No. 188. 


Mittwoch den 13. Auguſt 1834. 


Bekannt mä chung. 

Wir bringen Hierdurch in Erinnerung, daß die hieſige Armen⸗Kaſſe befugt iſt: bei jeder bieſelbſt ſtattfinden⸗ 
den Hochzeit, obne Unterſchied des Standes und der Confeſſion des Brautpaares, eine Samm- 
lung für die Armen zu deranſtalten, und daß nicht geſtattet iſt, ſich dieſe Sammlung zu verbitten 
und an deren Stelle ein Pauſchquantum zu zahlen. Breslau den 11. August 1834. 


Die Armen Direktion. 


„n B €: 


Berlin vom 11. An 
5 „ Auauſt. — Se. Hoheit der Ger 
ein es Infanterie und kommandirende General des 
arde Cocps. Herzog Karl von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, iſt nach Neu, Strelitz abgereiſt. 


Se. Epeellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geh 
Rath und Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, v. Ribeau⸗ 
Piecre, iſt von Dresden hier angekommen. 


Se. Excellenz der General der Kavallerie und kom⸗ 
mandi-ende General des VIII. Armee Cotps, v. Borſtell, 
welcher vorgeſtern von Koblenz hier angekommen, iſt 
eute von hier nach Königsberg in Pr. abgereiſt. 


9 Se. Exeellenz der General der Infanterie, General- 
uſpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
loniere, von Rauch, iſt nach Stettin abgereiſt. 


Si Am gten d. M., Vormittags um 11 Uhr, verſtarb 
erſelbſt an einem Nervenſchlage im 59ſten Lebensſahre 
unt Exeellenz der General,Lieutenant Frhr. von Valen⸗ 
General Inſpecteur des Militair⸗Unterrichts und 
enge Wefens der Armee, Ritter des großen Rothen 
Ordens und mehrerer anderer hohen Orden. Der: 


elbe wurde am gten Morgens auf dem hieſigen Militairı 


8 Feld⸗Artillerie-Brigaden. 


Kirchhofe mit den feinem Range gebuͤhrenden Ehren, 
bezeugungen zur Erde beſtattet. 

Die fo eben erſchienene amtliche neue Armee Lifte 
für das Jahr 1834 zählt den augenblicklichen Beſtand 
der Preußiſchen Armee mit 5 Garde Infanterie, 40 
Linien- Infanterie Regimentern, 2 Garde, Jager und 
Schuͤtzen und 4 Linien-Jaͤger⸗ und Schuͤtzen Bataillons, 
Sie zählt ferner 6 GardeKavallerie-Regimenter, 8 Cui⸗ 
raſſter Regimenter, 4 Dragoner Regimenter, 12 Hufaren⸗ 
Regimenter und 8 Ühlanen Regimenter auf, und die 
Artillerie beſteht in 1 Garde- Artillerie Brigade und 
Die GarnifonsTruppen bes 
ſtehen in 50 Compagnien Halb; Invaliden und in 18 
Compagnien und 1 Bataillon Invaliden. Die Lande 
wehr zahlt 4 Garde Regimenter und 36 Provinzial⸗ 
Regimenter. Staͤdte und Feſtungen mit Gouvernements 
und Kommandanturen find 35 im Staate vorhanden. 

a (Hamb. Ztg.) 

Die oͤffentliche Sitzung der Koͤnigl. Akademie der 
Wiſſenſchaften am 7. Auguſt zur Feier des Allerhoͤchſten 
Geburtstages eröffnete 
phyſtkaliſchen Klaſſe, Herr Erman. Hlerauf las Herr 
Ehrenberg eine Abhandlung Über das Leuchten des Mee— 
res, in welcher nach einer Zuſammenſtellung des bisher 
Bekannten, neue eigene Beobachtungen über dieſe Er, 
ſcheinung mitgetheilt wurden. 5 


der vorſitzende Secretair der 


— * — - 
SGeldſummr von 300 Rubeln geſchenkt und feine löbliche 


Ru ß lan b. 

St. Petersburg, vom 2. Auguſt. — Folgende 
zwei kurzlich ſtattge undene Ereigniſſe koͤunen als charakı 
teriſtiſche Merk nale der Ruſſiſchen MilitaieDisciplin 
dienen: Der in Lublin'ſchen Jäzer-Regimente dienende 
Soldat Bondarenko mußte zwei Arreſtanten, zu den 
Marine, Straf Compagnieen des Sewaſtopobſchen Hafens 
gehoͤrig, außerhalb der Stadt dis an einen beſtimmten 
Ort eskorticen. Als alle drei die Stadt hinter ſich 
batten, redeten beide Arreſtauten dem im Dienſt noch 
unerfahrenen Soldaten vor, ein ihnen von ihrem Chef 
beſonders gegebener Auftrag. nöthige ſie, abwaͤrts von 
ibm zu gehen. Indeſſen bemelkte er bald ihr wah es 
Vochaben und beſtand nun durchaus auf ihre Ruͤckkehr. 
Seinem Befehle keinesweges gehorchend, fielen fie viel⸗ 
mehr vereint über ihn her, entwaffneten ihn und droh⸗ 
ten ihm mit augenblicklichen Tode, wenn er nicht mit 
ihnen gemeinſchaftzich die Flucht ergriffe. Bondarecuko 
mußte gezwungen ihrer Uebermacht nachgeben und ihnen 
folgen. Unterdeſfen gelang es ihm, fie in feiner Bereits 
willigkeit, ibnen zu gehorchen, in ſolchem Maße zu taͤu⸗ 
ſchen, daß fie ihm nach Zurücklegung einer Wegesſtrecke 
feine Waffen zuruckgaben Bei Anbruch des Abends 
verfolgten fie länge dem Ufer eines Fluſſes einen ſchma⸗ 
len Fußpfad, einer hinter dem andern gehend, wobei 
Bondarenko der Hinterſte war. Unbemerkt don den 
Uebrigen, gelang es ihm, ſeine Flinte zu laden und in 
demſelben Moment durch einen Schuß den einen der 


Atreſtanten todt niederzuſtrecken; der andere ergriff eiligſt 


die Fluch. In der Verfolgung deſſelben begriffen, lud 


er abermals die Flinte, und, ihn nicht einholen koͤnnend, 


eödtete er auch ihn durch einen zweiten Schuß, worauf 
er ohne Verzug bei feinem RegimentsChef erſchien und 
ihm rapportirte, was geſchehen war. Der Kaiſer hat 
dieſem Soldaten eine Gratificarion von hundert Rubeln 
Banco auszahlen und ihn in das Garde, Grenadier⸗ 


Regiment verſetzen laſſen. — Folgendes iſt der zweite 


Vorfall: Am täten v. M. hatten wir hier in St. 
Petersburg ein heftiges Gewitter, das bis in die fpäte 
Nacht dauerte. 
ſtrahl den bei dem Laboratorium befindlichen Schoppen, 
worin gegen 6000 Congreveſche Raketen aufbewahrt 
lagen. Um dieſelbe Zeit ſtand hier der Soldat Kuladin 
vom Neufchlottihen Jaͤger⸗Regimente, ſeit dem Jahre 
1831 erſt in Kriegsdienſte getreten, auf dem Wachtpoſten. 
Schon war der ganze Schoppen von der Flamme er, 
griffen, ſchon fing das Schilderhaͤus hen zu glimmen an, 
als die anweſenden Generale und Stabs Offiziere, des 
Soldaten gefährlichen Standpunkt gewahrend, ihm be⸗ 
ſahlen, ſich zu entfernen. 
daß er von feinem Poſten nicht eher weichen 
bis man ihn davon abloͤſe. 
augenſcheinlicher Lebensgefahr, bis er auf den Befehl 
feines Oſſiziers davon entfernt ward. Ein fo preiswuͤr⸗ 
diger Dienſteifer ward von Sr. Kalſerl. Majeſtaͤt der 
lohnt, indem jener Soldat zur Garde verſetzt, ihm eine 


werde, 


Abends um 8 Uhr zuͤndete ein Blitz 


Er aber antwo tete ihnen, 


Wirklich blieb er auch mit 


urge durch die Tagesblaͤtter zur Publicität gebracht 

Ein ſehr zahlreicher Verein von Ruſſiſchen Literaten 
— man giebt deren Zahl auf einige 60 an — der die 
beruͤhmteſten Namen zahlt, deabſichtiat, das Deutfche 
Converſations,Lexikon nach feiner neueſten und vollftäns 
digſten Aus gade nunmehr auch Ru ſiſch zu bearbeiten, 
und zwar ſollen alle Artikel, die ſich auf den Ruſſiſchen 
Kaiſerſtaat beziehen, mit der gröͤßtmoͤglichſten Ausführ 
lichkeit dargeſtellt werden. Zu dieſem Behuf hat ſich 
der Verein in einige 20 Sectionen formirt, von denen 
jeder die Bearbeitung einer beſondern wiſſenſchaſtlichen 
Disciplin obliegen wird. Binnen 6 Jahren hofft der 
Verein, dieſes in der vaterlaͤndiſchen Literatur jo wich 
tige Unternehmen ganz zu beenden. d 

Herr Polewoy in Moskau arbeitet mit ununterbroche, 
nem Eiſer an der Fortießung ſeiner Ruſſiſchen Reichs, 
Geſchicht⸗⸗ 
Herbſtes auf den Sten Band zu bringen. Statt der 
anfänglich dem Publikum verſprochenen 12 Bände hofft 
er nun, ſein Geſchichtwerk bis auf die neueſte Zeit auf 
mehr denn 15 Dände auszudehnen. Der verſtorbens 
Karamſin dlieb bekanntlich in feiner Ruſſiſchen Reichs / 
Geſchichte bei dem Jabre 1611 ſtehen, und außer ihm 
beſitzen wir uber dieſe Epoche nichts Außsfuͤhrliches, 
denn die Werke Golikows, Beegs und Glinkas beham 
deln fie nur hoͤchſt kurz und oberflächlich. Herrn Pole“ 
woy ſcheint alſo die Ehre vorbehalten zu ſeyn, als erſtel 
vollſtaͤndiger Geſchichtſchreider des Regentenſtam mes aus 
der Romanowſchen Dynajiie aufzutreten. 


Po len. 8 
Warſchau, vom 5. Auguſt. — Der Warſchauer 
Kurier enthält Folgendes: „Dankbarkeit und Hochach⸗ 
tung vor den Tugenden großer Männer, befonders ſieg⸗ 
reicher Helden, iſt ein hervorſtechender Charakterzug 


der Orientaliſchen Nationen; ſie haben dieſe ruͤhmlichen 


Gefühle, man möchte ſagen zum Muſter der civiliſirten 


Völker, in ihren aufrichtigen Herzen bewahrt. So 
kamen während der Anweſenheit des Koͤuigl. Statthal⸗ 
ters, Fuͤrſten Paskewilſch, in Warſchau viele Perſet 


und Türken aus den Gegenden des Orients, deren Ben 
ſieger und Wohlthaͤter er war, zu ihm, nur um ihm 
und Dankbarkeit dam 
ihrer 2 in Warſchau, 


die Huldigung ihrer Hochſchaͤtzung 
zubringen. Auch jetzt befinden ſich 
die zu Fuß hierher gekommen find; ein Perſer, Ibnis, 
min Arunoff, aus Armenien, 
Religion, aus der Gegend von Erzerum in der Euros 
päifhen Täckei. Dieſe beiden Aflaten achteten, als fie 
ihre Reiſe unternahmen, wedet auf die Schwieriakeiten 
des Weges, noch auf die Koſten, obgleich fie undemu⸗ 
telte Leute ſind, noch darauf, daß Niemand ſie verſtehen 
möchte, da Beide nur ihre Mutterſprache ſprechen; diet 


Alles überwanden fie und kamen nach Warſchau, wo fie‘ 


erklärten, daß fie keine andere Abſicht hätten, als ſich 


Er hofft, fie noch vor dem Ablauf diefes 


Savar Ali, Griechiſcher 
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dem Fuͤrſten von Warſchau zu Fuͤßen zu werfen und 
dann wieder in ihre Heimath zuruͤckzukehren, um feinen 
großen Namen zu preiſen. „Er und Gott leiteten uns 
auf unſerer Reiſe““; dies waren ihre eigenen Worte, 
und nachdem fie ihre Bewunderung geſtillt, kehren fie 
an ihren Heerd zuruͤck, erfreut, daß fie die Pflicht er⸗ 
füllen konnten, die ihnen die Dankbarkeit anferlegte, 
denn fie und ihre Landsleute betrachten den Fürſten 
Statthalter wie ihren Vater, da er ſich ſtets der Norh, 
leidenden annahm, die unter ſeiner gerechten Verwaltung 
in jenen Gegenden eines wahrhaften Gluͤcks genoſſen.“ 


Frank te ch. 


Ein Schreiben aus Paris vom 29. Juli enthält 
Folgendes: „Die geftrige Heerſchau war glänzend. Die 
Mannſchaft reichte vom Triumphbogen aus zwar nicht 
bis ans oͤſtliche Ende der Stadt, wie bei früheren Re 
duen in der erſten Zeit nach dem Juli, allein doch in 
zweiſtuͤndiger Ausdehnung bis zur Baſtille hin. Die 
Linientruppen, ungefähr 30,000 Mann, und die wohl 
25,000 Mann betragenden Nationalgardiſten, zeigten 
gegenſeitig den freundlichſten Einklang. Die Bevoͤlke— 
tung ſtroͤmte in großer Zahl herbei, war munter und 
verhielt ſich in guter Ordnung. Sie begruͤßten den 
König mit ziemlich lauter Acelamation. Als des Nach⸗ 
mittags beim Defiliren die Nationalgarde vor dem Koͤ⸗ 
nige voruͤberzog, mochte ſich ihre Anzahl auf einige tau 
ſend Mann weniger, alſo auf noch ungefähr 20,000 bes 
laufen. Die meiſten waren ſchon des Morgens zu 
Hauſe geblieben, die einen aus politiſcher Meinung, 
N aus Bequemlichkeit, oder um in ihren Kauflaͤden, 
wein roßentheils den Tag über geoͤffnet waren, dem 
Geſchaͤfte vorzuſtehen. Einige verließen dann ihre Mit⸗ 
brͤͤder, weil fie genug geſehen hatten und aus Ermats 
tung, manche weil der König fie zu muſtern vergaß, 
andere weil Graf Leon, Sohn Napoleons, der Heer 
ſchau nicht beiwohnen durfte, In ſolchen Fällen thut 
Jeder aus deſonderem Grunde, was ihm beliebt. Der 

Vivatruf an der Vendomeſäule war je nach den einzel, 
nen Legionen verſchi'den. Die Pariſer haben diesmal 
lauter eingeſtimmt, als das Weichbild. Von den Tiup⸗ 
den ſchienen die Lanciers Nemours und die Kuͤraſſire 
am Meiſten für den König. Die Haltung war be⸗ 
wundernswerth, das Geſchuͤtz nie fo zahlreich. Wahrend 
der ganzen Heerſchau bezog fid) das laute politiſche Ge 
praͤch nur auf Spanien. Die Truppen zwar durften 
nicht ſprechen. Ein ausdruͤckliches Verbot war an fie 
ergangen, ſich nicht auf politiſches Naitonniren einzulaſ⸗ 
en, Als viele Soldaten von den Buͤrgern in die 
afes gezogen und bewirthet wurden, gehorchten fie 
pünktlich dein Verbote des Marſchalls. Die Uebrigen, 
ſelbſt die Mationalgardiſten, wuͤnſchten meiſt eine ber 
waffuete Jutecvention in der Halbiniel. Die Karliſten 
dergielten ſich beſcheiden. Die Quotidienne, das gläus 
dlaſte Kerliſtenblstt, giebt heute endlich die Hoffnung 
auf, iu Paris eine Anleihe für Don Carlos zu Stande 


zu bringen; fie appellirt an die Banquiers in Amfters 
dam und in Deutſchland, die aber im Gegentheil hiet / 


bergeſendet haben, um nicht karliſtiſche Spaniſche Effek 
ten aufzukaufen. Geſtern Abend erneuerte ſich die Der 
luſtigung in den Chames Elyſées. Den angenehmen 


Wald durchſtrichen tauſend Schwaͤrme einer mannigfal⸗ 


tigen Bevoͤlkerung. Zahlloſe Buden und Zelte, eine 
ganze Stadt voll Spielen und Blendwerk, in Eile her⸗ 
gezaubert, um morgen wieder zu verſchwinden, und die 
Taͤnze, das Trommeln und Trompeten, die Lichter und 
das Knallen der Petarden und Piſtolen, es war ein 
fo. buntes Schauſpiel, ſo vergnuͤgt und regſam, wie 
man es ſelten bier gewahrt hatte. Sonderbar erſchien 
die Tracht, das Geſchrei der vielen Lotteriehaͤndler, die 


ihre Glaͤſer und Lebkuchen und Bilder verlooften; der 


eine trug auf feiner Muͤtze vier gewaltige Tlikolorfah⸗ 
nen. Der Gewinnende konnte ein Bildniß von La⸗ 
fayette, oder Ludwig Philipp, oder Napoleon wählen, 
je nach ſeiner politiſchen Meinung. Auch viele Ludwig 
Philipp wurden an den Mann gebracht. Man drängte 
ſich in die Zelte, auf deren ungeheurem Aushaͤngeſchild 
die Vergoͤtterung des Kaiſers gefeiert ward, in die 
Theater mit der Einnahme Antwerpens. Bis drei 
Uhr Morgens hoͤrte Herr Gisquet den Knall der 
Petarden und der verbotenen Piſtolen. Bei Hofe 
war Empfang. Der Koͤnig ſoll ſeine Zufriedenheit 
geaͤußert haben; der Moniteur verzeiht. Heute begin 
nen die letzten und ſchoͤnſten Beluſtigungen erſt nach 
Abſchluß der Poſt. Alles wird gut enden. Vom frü⸗ 


hen Morgen an drängt ſich das Volk nach den Thea⸗ 


tern, wo um 2 Uhr unentgeldlich geſpielt wird. Vor 
der großen Oper iſt ein beiſpielloſer Zubrang. Tauſende 
von Straßenjungen mit rothen Muͤtzen ſtehen Lott in 
mehreren Dutzend dichten Reihen. Eine Schaar von 
andern, die zu ſpaͤt kamen, will jene aus dem Terrain 
verdrängen, und bombardirt fie mit ganzen Scheffeln 
voll roher Kartoffeln; die Zuerſtgekommenen halten aber 
den Angriff geduldig aus, und faſſen die Kugeln mit 


der Hand auf, um fie zuruck zu ſchleudern. Die Leute 
ſammeln ſich ringsunsher und ſehen zu, wie die Scheis 


ben det großen Oper zertrümmert werden. Die Gens⸗ 

d’a merie ſitzt daneben auf dem Pferde, und lacht. An 

ſolchen Tagen iſt es unmöglich, die Polizeiverfuͤgungen 

pünktlich auszuführen. — Vor Abgang der Poſt iſt die 

Linie noch zwiſchen den kämpfenden Parteien interves 

wirt, und bleibt an den Zugängen der Oper aufgeſtellt.“ 
f a (Allg. Ztg.) 


Paris, vom 3. Augaſt. — Vorgeſtern Abends ers 


theilte der König dem Spaniſchen Vorſchafter, Herzog 
von Frras, eine Audſenz; geſtern arbeiteten Se. Maj. 
mit dem Großſiegelbewahrer, mit dem Miniſter der- an 
wärtigen Angelegenheiten, mit dem Praͤſidenten des 
Miniſte raths und mit dem Grafen von Montalivet. 


Der Temps iſt der Meinung, daß der erſte Theil 
der gegenwartigen Seſſion etwa 4 Wochen dauern werder 
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worauf die Kammern bis zum Monat October oder 
November prorogirt werden wurden. N 

Der Herzog von Orleans iſt geſtern in Begleitung 
feiner Adjutanten nach Compiégne abgegangen, wo er 
bis Dienſtag verweilen wird. 

Das Journal des Debats ſagt: „Die Meldung, 
daß der Marſchall Soult bei der Eröffnung der Kams 
mern zugegen geweſen ſey, iſt falſch; der Marſchall be⸗ 
findet ſich in dieſem Augenblick im Suͤden.“ 

Der zum Generals Gouverneur von Algier ernannte 
Graf Dronet d'Eclon, der ſich kuͤrzlich nach Nantes be 
geben Hatte, um fein dortiges Kommando in die Haͤnde 
feines proviforifchen Nachfolgers zu legen, wird am 7ten 
oder Sten d. M. hier zuruͤckerwartet. 

Am 1. Auguſt fand eine fuͤr die Bewohner des Ho⸗ 
tels der Invaliden ruͤhrende und erhebende Feier ſtatt, 
nämlich die Inauguration der im Hofe des Hotels auf, 
geſtellten Bildſäule Napoleons. Der General Lieutenant 
Fririon. Kommandant des Hotels, redete die alten Krie / 
ger, die fo viele Feldzuͤge mit dem Kaiſer gemacht hat, 
ten, mit kurzen, dem Sinn der Feier entſprechenden 
Worten an. Dann trat er mit ſeinen Offizieren vor 
das Piedeſtal der Bildſäule des Kaiſers, und ließ die 
Krieger vorbeidefiliren. Ein tiefer Ernft, eine weh⸗ 
muͤthige Erſchuͤtterung mahlte ſich in den Blicken diefer 
ergrauten Tapferen, als ſie noch einmal in ihrem ſpaͤten 
Alter in militairiſcher Haltung unter der Bildſaͤule 
deſſen voruͤberſchritten, vor deſſen Auge ſie ſo oft im 
Schmuck der Waffen geſtanden hatten. Mit Ehrfurcht 
brachten ſie dem Standbilde den kriegeriſchen Gruß dar. 


Sodann gingen fie eruft und fill auseinander. 


Im National lieſt man in Bezug auf die telegra⸗ 
phiſchen Mittheilungen der Regierung uͤber die Spani⸗ 
ſchen Angelegenheiten Folzendes: „Das Journal de 
Paris giebt uns den Schluß einer Depeſche, die bloß 
Nachrichten vom 25ſten enthält, während die Correſpon⸗ 
denz der Gazette bis zum 27 ſten geht. Das wuͤrdige 
Organ der Miniſter verſichert, daß die Regierung zwei 
Tage ohne alle Nachricht geweſen fey, 
vorgeſtern Abend ganz Paris, daß die Vertrauten des 
Miniſteriums die Unwiſſenheit der Boͤrſe mit aller Be⸗ 
quemlichkeit zu ihrem Nutzen ausgebeutet hatten. Den 
amtlichen Boͤrſenſpielern hatte man durch Geheimhaltung 
der neueſten Depeſche alle a 
zu verkaufen, und erſt geſtern brachten fie die Nachrich⸗ 
ten im Umlauf, deren fie bedurften, um aus ihrer um 
ſchuldigen Speculation Nutzen zu ziehen. Eine rechts 
liche Regierung würde einem ſolchen ſchaͤndlichen Trei⸗ 
ben längft ein Ende gemacht haben; unfere Staatsmaͤn⸗ 
ner halten es aber nicht einmal der Mühe werth, ein 
Gewerbe zu verheimlichen, das bald mittelſt Patents 
getrieben werden wird.“ 

Der Temps äußert ſich folgendermaßen über die 
Thronrede der verwittweten Koͤnigin von Spanien: 
„Dieſes Aktenftüc iſt, wie Alles, was in Spanien ges 
ſchtieben wird, weitſchweiſig und dunkel abgefaßt. Man 


und doch wußte 


Zeit gelaſſen, ihre Effekten 


ſieht jedoch daraus, daß es die Abſicht der Regierung 
iſt, den Cortes ſogleich einen Geſetz Entwurf in Betreff 
der Ausſchließung des Don Carlos von der Thronfolge 
vorzulegen. Dann werden die Finanz⸗Maß regeln folgen, 
welche, wie die Koͤnigin indirect zu verſtehen giebt, die 
Anerkennung der auswärtigen Schuld und ihre Tilgung, 
je nach den Hülfsquellen, die das Land darbieten wird, 
umfaffen ſollen. Auch ſcheint es, daß man eine Vers 
mehrung der Armee von den Cortes verlangen will. 
Von der Anerkennung der Ames ikaniſchen Freiſtaaten 
ſpricht die Königin gar nicht. Dies muß nach Allem, 
was feit einiger Zeit in dieſer Beziehung publicirt wor⸗ 
den iſt, ſehr auffallen. Der Paragraph Über die Qua⸗ 
drupel Allianz iſt unbedeutend. Er beſagt nicht, bis zu 
welchem Punkte die Koͤnigin auf die Unterſtuͤtzung ihrer 
Verbündeten rechnen darf. Nicht ein Wort über die 
Lage des Don Carlos, uͤber die Stellung und die Aus⸗ 
ſichten des General Rodil; das Schweigen über dieſen 
Punkt zeugt weder von Klugheit, noch von Takt. Die 
Koͤnigin troͤſtet ſich uͤber die Weigerung der Maͤchte, 
ihre Tochter anzuerkennen. Sie fuͤgt ziemlich naiv 
hinzu, daß ſie von den legitimen Rechten der Letzteren 
mit der Zeit dieſe Anerkennung erwarte.“ 

Nachrichten aus Bayonne zufolge, iſt dort ein großer 
Zufluß von Spaniſchen Legitimiſten, die den Verſuch 
machen wollen, die Grenze zu uͤberſchreiten, um dem 
Don Carlos ihre Dienſte anzubieten Indeſſen hat die 
Regierung den Militair⸗ und Civil-Behoͤrden dieſet 
Stadt die größte Wachſamkeit empfohlen, um jede di 
rekte Verbindung wie den Spaniſchen Karliſten zu 
vereiteln. 

Der General Mina will heute Paris verlaſſen, um 
nach Spanien zuruͤckzukehren. Waͤhrend ſeines kurzen 
Aufenthaltes in unferer Stadt hat er Beſuche von faſt 
allen hier anweſenden Spaniern erhalten. Der Herzog 
von Frias fol ihm, im Namen der verwittweten Koͤnt⸗ 
gin von Spanien, ein Kommando gegen die Karliſten 
in Navarra angeboten haben. 

Einem hieſigen Blatt zufolge, wäre der Infant Don 
Sebaſtian mit ſeiner Gemahlin und Dienerſchaft am 
26. Juli am Bord des Dampfbootes „el Beliar“ von 
Barcelona in Marſeille angekommen. 

Einem hieſigen Blatte zufolge, ſollen 2 Ametikaniſche 
Schiffe den Verſuch gemacht haben, Munition für die 
Armee des Don Carlos an der Kuͤſte von Biscaya zu 
landen, jedoch von Engliſchen Schiffen hieran verhindert 
worden ſeyn. 5 

Paris, vom 4. Auguſt. — Der König empfing 
geftern in einer Privat Audienz feinen bisherigen Bots 
ſchafter in Neapel, den Baron Durand de Mareull, 
und händigte ihm als Beweis feiner Zufriedenheit mit 
feinen langjährigen Dienſtleiſtungen, das Großkreuz des 
Ordens der Ehren, Legion ein. 

Die heutigen mintſteriellen Blätter enthalten 
über die Spaniſchen Angelegenheiten einen Artikel, worin 
es nach Weglaſſung der Schmähungen auf die legiti⸗ 


miſtiſchen Blätter in Weſentlichen heißt: „Die Regie 
rung hat Depeſchen aue si, — 5 vn vom 30. Juli 
erhalten. Die mit demſraen angekommenen Nachrich⸗ 
den widerſprechen auf das Berimmtefte den Gerüchten, 
welche die Karliſten in Paris nach dem Beiſpicle derer 
in Spanien ausgeſprengt haben. Man weiß, daß die 
uppen des Don Carlos zwiſchen denen Rodils und 
der Spanischen Grenze ſtehen. Die Communication 
mit der Armee der Königin iſt daher ſchwieriger als 
mit derjenigen des Prätendenten. Die Gazette ent: 
dielt geſtern den pomphaften Bericht uͤber einen Sieg, 
den 3 Navarreſiſche Bataillone am 27 ten uͤber 3500 Mann 
don Rodils Armee davon getragen haben ſollten. Das 
Faktum iſt ader durchaus ſalſch. Die Wahrheit iſt, 
aß am 25ſten (nicht am 27 ſten) bei Scharti-Aranaz 
zwiſchen dem General Rodil ſelbſt an der Spitze von 
3500 Mann Inſanterie, und Zumalacarreauy mit 
Bataillonen, Navarrefen und mehreren anderen Bar 
kaiffonen von Alava, ein Gefecht ſtattgefunden bat. 
Das Schlachtfeld ik den Truppen der Königin verblier 
en. Das dritte Bataillon von Navarra hat viel ger 
litten und feinen Commandeue Schaſo verloren. Leider 
erlaubte das ſchwierige Tecrain nicht, aus dieſem Siege 
den Vortheil zu ziehen, den man ſich in einem andern 
Lande davon hätte verſprechen durfen. Deshalb hat 
die vorgeſteige telegraphiſche Depeſche dies Gefecht als 
erfolglos bezeichnet. Webrigens meldet man, daß am 
27ſten Abends und am 28ſten Morgens ein anderes 
Gefecht gegen Lanz zu, zwiſchen Pampelona und Eli: 
Dal: ſtattgefunden hat, von woher man ein ſtarkes 
3 ber vernommen; das Reſultat deſſelben iſt 
1 ee unbekannt. Zavala hat einen Angriff auf 
die Waffen, Fabrik zu Eydar, bei Marguina in Biscaya 
zwiſchen Bergara und dem Meere, gemacht, iſt aber 
von den 300 Mann, die dort in Garniſon liegen, zur 
kuͤckgewieſen worden.“ — In Folge dieſer Nachrichten 
find die Spaniſchen Fonds an der heurigen Boͤrſt wie⸗ 
der um ein Weniges dinaufgegangen. ; 
Die Ankunft des Spaniſchen Infanten Don Geba 
ian nebſt Gemahlin in Marſeille, wird jetzt auch von 
em Moniteur mit dem Bemerken gemeldet, daß wahr⸗ 
cheinlich die Furcht vor der Cholera dieſen Prinzen bes 
wogen habe, Barcelona zu verlaſſen. Das Gefolge des 
Manten beſteht aus 20 Perſonen, die fänmtlich mit 
pe des Spanischen Miniſters Martinez de la Roſa 
ehen ſind. Mt 
27 Man hat hier Nachrichten aus Madrid bis zum 
dor, Jult; fie enthalten noch einige Details über die 
DEE entdeckte Verſchwöͤrung. Es beſtaͤtigt ib, daß 
alafox, Alpuente, Olavaria, van Halen und Palarea 
after worden find. Die Cortes ſchritten zur Veri⸗ 
act ung der Vollmachten. Acht Prokuradoren hatten 
uf die Proklamirung der im Jahre 1812 in Cadix 
otirten Verfaſſung angetragen. Die Kammer war 
75 * bei dieſem Vorſchlage zur Tagesordnung aberge, 
agen. Die Cholera ſol dergeſtalt nachgelaſſen haben, 


daß vom 268ſten ble 27ſten nur noch 2 Fäle vorge⸗ 
kommen. 1 x 

Dem Vernehmen nach wäre der Admiral Napier 
geſtern in Paris eingetroffen und hätte ſofort eine Kon⸗ 
ferenz mit Lord Granville gehabt. 0 


G pan ie n. 

Madrid, vom 25. Juli. — Während Eftefant, der 
reiche Lotterie Director, zum Tode verurtheilt wurde, 
weil er die Leitung einer Carliſtiſchen Verſchwoͤrung zum 
Umſturz der Regierung uͤbernommen hatte, iſt ein noch 
gefährlicheres Komplott im entgegengeſetzten Sinne ent 
deckt worden, worin eine Anzahl von Perſonen verr 
wickelt iſt, von denen einige durch kuͤhne und verwegene 
Handlun zen der Welt bekannt ind, denen indeß nicht 
die Geldmittel zu Gebote ſtanden, wie dem Eſtefani und 
feinen Genoſſen. Der bekannteſte unter den Verhafte⸗ 
ten iſt der alte Palafor, der erſt vor wenigen Tagen 
zu einem Grande von Spanien, mit dem Titel eines 
Herzogs von Saragoſſa, erhoben wurde. Es iſt indeß 
klar, daß, wenn er wirklich ſchuldig iſt, er bei dem jetzi⸗ 
gen Zuſtande ſeiner Geiftesfähigkeiten nur ein Werkzeug 
in den Haͤnden anderer geweſen iſt, um, im Fall des 
Mißlingens, ſich mit dem Schilde ſeiner fruͤheren Po⸗ 
pularitaͤt bedecken zu koͤnnen. Naͤchſt dieſem iſt der bes 
kannteſte, der General Don Juan van Halen, der ſchon 
ſo oft eine Rolle als Verſchwoͤrer geſpielt hat, und der 
die Leiden, welche er in einer benachvarten Straße in 
den Kerkern der Inquiſition erduldete, noch nicht oder 
ſchon ganz vergeſſen zu haben ſcheint. Romero Alouente, 
welcher ſich auch in Haft befindet, verdient gleichfalls 
vor Anderen erwaͤhnt zu werden, weil er durch die Uebet⸗ 
zeugung geleitet worden, daß die Partei, deren Führer 
er in der Deputirren-Kammer zu ſeyn hoffte, nicht 
Willens ſey, ſich fe ſchnell vorwärts zu bewegen, wie 
feine Gefährten! außerhalb. Der Zweck dieſer neuen 
Verſchwoͤrung ſcheint geweſen zu ſeyn, ſich der Perſon 
der Königin zu bemächtigen, und zwar in dem Augen 
blick, wo fle in der Halle der Cortes die Seſſion eroͤff— 
nete, fie, bevor dieſe das neue Syſtem beſchworen, und 
dann die Conſtitution von Cadix zu proclamiren. Die 
froͤhliche Volksmenge, welche geſtern die Ankunft Ihrer 
Majeftät begruͤßte, ahnete wahrſcheinlich nicht, welche 
Gefahr uͤber dem Haupte derſelden ſchwebte. Unmit⸗ 
telbar nach der Koͤuigl. Sitzung verließ die Koͤnigin dle 
Hauptſtadt und ging nach ihrer Reſidenz in Rio Frlo 
in dem Guadarrama⸗Gebirge, um daſelbſt Quarontaine 
zu halten, ehe fie ſich zu ihrer Tochter nach La Granja 
begiedt. 

In einem von der Times mitgetheilten Briefe aus 
Madrid vom 26. Juli heißt es: „Die Verſchwoͤrung 
bildet noch immer den einzigen Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung. Es ſind etwa 30 Perſonen verhaftet, und faſt 
alle aus den hoͤheren Staͤnden. Der Verdacht, auf den 
mehrere derſelben verhaftet find, iſt fo ſchwankend und 
unbeſtimmt, wie moͤglich. Zu den Mamen Palafox, van 


\ 
x 
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felqaſt. 


x 
Halen und Romero Alpuente, kann ich jetzt nach Calbo 
de Rozas hinzufügen, der vielleicht beſſer als einer in 
der Revolutions Geſchichte Spaniens bekannt if. "Seine 
Verbindung mit Palafox datirt ſich aus dem Jabre 
1808, wo er unter dieſem General Civil Intendant von 
Saragoſſa war, und, wie man ſagt, alle die berühmten 
Proclamationen ſchrieb, von denen der neugeſchaffene 
Herzog ſo lange den Ruhm eingeerntet bat. Naͤchſt 
Calbo iſt der wichtigſte der General Llanos, der bei 
Ermordung der Mönche an der Thuͤre des Franziskaner 
Kloſters ſtand, nicht, um die Mönche zu ſchuͤtzen, fon, 
dern, um Jedem, der nicht mit einem Mord⸗Inſttu⸗ 
mente verſehen war, den Eintritt zu verwehren. Es 
find auch mehrere Schriftſteller verbaftet, wie Eſpron⸗ 
ceda und Albarito, beide Theilnehmer an einer der- vers 


botenen Zeitungen, El Siglo, und der Letztere ſol Ser. 


cretair bei den Verſammlungen der kevolutionairen Jun, 
tas geweſen ſeyn. In feinem Haufe fol man eine Ans 
zahl Papiere gefunden haben, worunter einige mit ſym⸗ 
pathetiſcher Dinte geſchrieben waren, aus denen hervor 
gehen ſoll, daß noch eine Anzahl bis jetzt undekannter 
Perſonen darin verwickelt iſt. Man nennt auch Don 
Joſe Garcia Vilatta und Senor Olavarria, einen Kauf⸗ 
manu aus Bayonne, wo feine Familie ſich noch auf 
hält. Die beiden Quitoga's ſollen auch ſchon in Sala⸗ 
dero verhaftet ſeyn. Die Verhaftung des General Par 
larea, von der fo viel gefprohen wurde, iſt noch zwei 
Wenn er und General Quiroga iadeß nicht 
feit geſtern Abend verhaftet find, ſo haben ſie ſich 


wenigſtens aus dem Staube gemacht. Senor Nufez 


Arenas befindet ſich ſchon in Haft. Linan ſoll auch 
unzufrieden ſeyn mit ter jetzigen Regierung. Die Nach- 
richten aus den Provinzen ſind nicht von der guͤnſtigſten 
Art, und der Umſtand, daß auf zahlreiche Briefe, weiche 
ſogleich nach den Ereigniffen des [7ten mit der Poſt 


in entfernte Theile Spaniens verſandt wurden, noch 


nicht die erwarteten Antworten eingegangen ſind, traͤgt 
nicht dazu bei, die öffentliche Meinung zu beruhigen. 
Man weiß, daß zu Valencia ernſtliche Unruhen ſtattse, 
funden haben und daß Verſuche gemacht worden ſind, 
dem blutigen Beiſpiele der Haupiſtadt zu folgen; aber, 
Dank der Feſtigkeit des General Capitains Valdes, der 
Poͤbel wurde augendlicklich in Furcht geſetzt; zwei von 
den Rädelsführern, wovon einer der Sohn des bekann⸗ 
ten Bertrand de Lis, wurden ergriffen und auf der 
Stelle erſchoſſen. Dieſes Verfahren hat vielen unſchul⸗ 


digen Perſonen das Leben gerettet. Es wird im Ob: 
servador beſtatigt, daß Don Carlos ſchon in Navarra 


angekommen ſey, nachdem er ſich 36 Stunden in Bayenne 
in dem Haufe eines gewiſſen Detroyat aufgehalten. 


Ich habe gehoͤrt, daß der Praͤtendent von dem beruͤhm⸗ 
ten Grafen v. Espana, der das Ober Tommando Übers: 


nebmen joll, begleitet iſt. Unter den Schlachtopfern des 
Blutvbades am Ü ten befinden ſich Don Juan Artigas, 
Pioſeſſor der Päilojophie an dem Jeſuiter Kollegium 
und vielleicht einer der ausgezeichnetſten Kenner des 
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I., II., III., IV. bezeichnet werden. 


Aiabiſchen in Eu opa; Pater Elola; Profeſſor der Rhe⸗ 
torik, und Pater Caſto Fernandez, der mehrere Jabre 
Profeffor der Mathematik, o wie Superior der Kol, 
legien zu Valencia und Sevilla war, außer 13 anderen, 


die ſaͤmmtlich Männer von glänzenden Fähigkeiten odek 


großen Hoffnungen waren. Die Uebriggebliebenen find 
jetzt zerſtreut und mehrere von ihnen wollen nach Eng, 


land gehen, wo fie ohne Zweifel die Gaſtfreundſchaft 


finden werden, die ihre Verdienſte 
Recht fordern.“ * 


und ihr Unglück mit 
Madrid, vom 28. Juli. — Das Diario de Avi- 


sos enthält folgende Bekanntmachung: „Se. Excellenz, 


der Generals Capitain der Provinz Madrid hat, untet 
den Anordnungen für die oͤffentliche Ordnung und Ruhe, 
Folgendes feſtgeſetzt: Madrid wird durch Königl. Befehl 
in vier große Militair⸗Abtheilungen getheilt, die mit 


theilungen wird von einem General befehligt und um 


faßt zwei bis drei Commandictas, in welche die Haupt 


ſtadt früher getheilt war, ohne die bekannten Grenzen 
dieſer Commandicias zu verändern. Ueberall werden 
Infanterie und Kavallerie⸗Pattouillen ertichtet. In 
dem Falle, daß Lärm entſteht, darf kein Offizier, Ser 
geant oder Soldat über die Straßen gehen; jeder fo 
bei feinem Corps bleiben und diejenigen, welche ſich 
nicht bei dem Haufe des Commandanten der Abthei⸗ 
lung, in welcher fie wohnen, befinden, ſollen dableiben“ 
wo ſie ſind, bis ſie hoͤheren Befehl erhalten. Alle pi⸗ 
quets oder 


ſonen, die, wie Landleute gekleidet und mit Schnurrbägs 


ten verſehen ſind, verhaften, und — wie groß auch ihre 
Anzahl ſeyn mag — in das oͤffentliche Gefaͤngniß ſuͤh“ 


ren, deſſen Alcalde für fie einſtehen und einen Empfang“ 
ſchein mit der Augabe der Zahl der Verhafteten aus“ 


ſtellen ſoll. Sie bleiben, bis auf weiteren Befehl, den 


Verfäzuog des General Capitains uͤberlaſſen, fie moͤzen 
Militaie, Perſonen ſeyn oder nicht. Solche Perſonen, 
die mit Waffen oder als Militair-Couriere er cheinen , 
und nicht die Uniform des Armee Corps over del Stadt 


Miliz, wozu fie gehoͤren, tragen, werden mit derſelben 
Folmalität in die oͤffentlichen Gefaͤngniſſe abgeliefert 


und zur Dispoßtion des General⸗Capitains geſtellt, dens 

von dem Gebrauch der Waffen iſt das Tragen der Mair 
form, die dazu berechtigt, unzertrennlich. 

f Belli d o.“ f 

Die Morning-Chrenicle vom 5. Auguſt, welch 

in einer zweiten Auflage den obigen Auszug aus dem 


Diario de Avisos mittheilt, enthält auch folgende iht 


auf außerordentlichem Wege zugekommenen Privat ⸗Nach⸗ 
richten aus Madrid vom 28. Juli: „Ich kann Ihnen 


melden, daß geſtein Abend im Conſeil beſchloſſen wor 
den iſt, ven Frankreich die unmittelbare Vollziehung 
des Quadrupel⸗Traktates, fo wie die fofortige Imerven“ 


tion einer Franzoͤſiſchen Armee zur Unterwerfung des 
Don Cas los zu fordern. Es iſt demgemaͤß an den Her 


zog von Frias in Paris der Beſehl ergangen, dei des 


Jede dieſer Ab“ 


Militair- Patrouillen ſollen ſäͤämmtliche Per“ 


> feine vier Provinzen. 


* 


v 
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Franzöſiſchen Regierung die eben bezeichnete Requiſition 
zu machen. Die Entſcheidung wird ſchnell und in voll, 
kommener Uebereinſtimmung mit den Wuͤnſchen des 
Spanifchen Kabinets erfolgen. — Wenn Dom Miguel 
noch nicht in Catalonien iſt, fo iſt doch nicht zu 1 
ſeln, daß er die Adſicht hat, reichlich mit Geld verſeben, 
Genua zu verlaſſen, und in Catalonien zu landen. Dies 
wird ihm nicht schwer werden, da die Karliſtiſche Partei 
im jener Provinz, wenn fie fid auch der Kiffen noch 
nicht bemeiſtert hat, doch zu jeder Zeit eine Diverfion 
nach den von Dom Miguel bezeichneten Punkten machen 
kann, um feine Landung zu decken. Ihre Hauptmacht 


Be in der Nähe von Tortoſa. — Palafox wird, wie 


eißt, in wenigen Tagen in Freiheit geſetzt werden. 
eneral van Halen wird gleichfalls freigelaſſen, aber 
it der Weiſung, Spanien auf immer zu verlaſſen. 
erſonen von geringerer Bedeutung werden gleichfalls 
aus der Haft entlaffen und damit die Verſchwoͤrung zu 
nde ſeyn. — Die Königin iſt in Rio Frio. um dert 
eine Quarantaine abzuhalten, bevor fie zu ihren Toͤch, 


tern nach Lagrange geht.“ b 


In Paris iſt nachſtehendes Schreiben aus El i ſo n do 


vom 26. Juli eingegangen: „Ich ſchreibe Ihnen noch 


von hier, bevor ich nach dem Hauptquartier abgehe, 
welches ſich in der Naͤhe von Pampelona befindet. Der 
König macht in dieſem Augenblicke die Runde duch 


Ihnen den Enthuſiasmus zu beſchreiben, welcher bier 
und in allen Doͤrfern herrſcht, durch welche wir gekom⸗ 
men ſind. 
i n kurz die ganze männliche Bevölkerung 
aber nicht oͤnige aufgebrochen. Es fehlt an Waffen, 
er nicht a Soldaten. Es ſind Uhlanen zu Fuß her⸗ 
A worden. Die Navarreſen ſchlazen ſich nur mit 
em Bajonett und laſſen ſich in ihrem Eifer durch zus 
gucht von den Offizieren zucückhalten. Die Truppen 
Rodil's find dadurch fo in Schrecken geſetzt, daß diefer ſich 
in der Citadelle von Pampelona eingeſchloſſen hat.— 
Wir koͤnnen als ofſteiell verfündigen , daß außer der Ar, 
mee des Königs 30,000 Mann aus Navara, Guipuzcoa 
5 anderen treuen Provinzen da find, welche ſich in 
teſem Augenblicke, mit Senſen bewaffnet, auf dem 
Souſche befinden und dem Don Carlos folgen. Die 
x baten der Königin fangen an zu deſertiren. Der 
ketillerie General Gaſton, Kommandant von San Se, 
„jan, hat ſich dem Könige angeſchloſſen und iſt vor 
ter Tagen hier angekommen. Taͤglich meldet ſich eine 
gobe Anzahl von Offizieren der Koͤnigl. Garde, die ſich 
Fo, ſehr großen Vertrauens erfreuen, weshalb man 
9 darauf rechnen kann, daß, ſobald nur ihre Regi⸗ 
enter ſich uns gegenüber befinden, ganze Compagnieen 
zu uns übergehen werden.“ \ 


8 Von der Spaniſchen Gtenze wird unterm 29. 
Fall geschrieben: „Mor drei Tagen befanden ih 2000 
Aliften zu Mondragon und 3000 zu Antayona. Eis, 


Es wuͤrde mir ſehr ſchwer ſeyn, 


Zu Haute find nur dir Frauen geblieben; 


ner ihrer Trupps, der eben ein nabes Dorf ang deifen 
wollte, wurde von 200 Mann die aus Bergara kamen, 
verziehen. Don Carlos iſt in Leſacc mit ungefähr 600 
Mann angekommen. — Ein aus Madrid gekommener 
Reiſender erzählt, daß der Poͤbel bei der letzten Pluͤn⸗ 
derung der daſigen Kloͤſter in einer unterirdiſchen Zelle: 
einen Moͤnch eingeſperrt gefunden babe, deſſen Bart bis 
an die Kniee reickte. Befragt Über die Zeit, wann er 
eingekerkert worden, anwortete er, daß er es ſich nicht 
mehr genau erinnere, daß er aber glaube, es ſey im 


J. 1823 geichehen,’’ 


England. 

London, vom 5. Auguſt. — Der Globe verſichett, 
es befanden ih in einem Hollaͤndiſchen Hofen zwei file 
Don Carlos angekauſte Dampfſchiffe, das „United King⸗ 
dom“ und das „Albatroß“; zwei andere, der „Samuel 
Cunard“ und der Lulworth“, ſeyen mit Geſchuͤtz, Flin⸗ 
ten und Munition ſchwer beladen, welche Gegenſtaͤnde 
auf die beiden erſtgenannten uͤbe geladen werden ſollten, 
aus der Themſe nad Holland abgegangen, und der 
Capitain Elliott, der früher in Dom Miguels Dienſten 
geſtanden, und Capitain Mingaße, der noch in Engli⸗ 
ſchen Dienften che, hatten ſich eingeſch ifft, um den 
Befehl über die beiden Schiffe zu Übernehmen. 

An der hieſigen Boͤrſe hat der ſtarke Fall, den die 
Fonds, beſonders die Spaniſchen, in Paris erlitten, 
keinen ſonderlichen Eindruck gemacht, da man hier die⸗ 
ſen Fall bei weitem mehr der übertriebenen Speculas 
tion, als den angekuͤndigten Spaniſchen Finanz⸗Maßre⸗ 
geln zuſchreibt. Heute ſind indeſſen die Courſe, auf die 
Nachricht, daß Spanien um eine Franzoͤſi che Interven⸗ 
tion nachgeſucht, auch hier gewichen, wiewohl Manche 
glaubten, daß dies nur eine guͤnſtige Wendung herbei⸗ 
führen koͤnne. j 

Zwiſchen Portugal und Spanien hHerefcht feit dem 
Eintritte des Grafen Toreno das beſte Einverſtaͤndniß. 
Eine Empfehlung des Hen. Martinez de la Roſa, mit 


den Reformen nicht zu haſtig zu Werke zu gehen, ſoll von 


Seiten der Portag. Meniſter dahin beantwo:tet wors 
den ſeyn: die Span. Conſtitutionellen muͤßten nun bes 


reits die Ergedniſſe halber Maßregeln kennen gelernt 


haben, und ſie ſelbſt fühlten ſich uͤberzeugt, daß nur 
durch die entſchiedenſten und ausgedehnteſten Maßre⸗ 


geln bie Stabilitat Freier Inſtitutionen fortwährend 


auf der Halbinſel geſichert werden koͤnue. Der Mar⸗ 
ſchall Saldanha hat neulich von der Spaniſchen Res 
gierung das Großkreuz des heiligen Ferdinands Dcden 
erhalten, was der Herzog von Terceira ſeht übel aufge⸗ 
nommen hat. Erſterer benahm ſich neulich bei Hofe 
ſehr ſeltſam. Er batte Dom Pedro nach einer 
längeren Unterredung eben verlaſſen, als er die Adju— 
tanten im Vorzimmer mit folgenden Worten ang edete: 
„Habe ich doch ganz vergeſſen, dem Kaifer zu ſagen, 
warum ich denn eigentlich gekommen bin. Wie konnte 
ich dergleichen vergeſſen!“ Auf die Bemerkung eines 


U 


— 


Adirtanten, der Regent würde ihn gewiß gern wieder 
empfangen, erwiederte der Marſchall: Nein, nein, 
Ste können Sr. Maj. nur in meinem Namen ſagen, 
ich haͤtte erfahren, der Herzog von Terceira und die 
Miniſter ſteckten die Köpfe zuſammen, um den Kaifer 
ae zu berauben!“ Hierauf verließ er den 
. Alaſt. ' 
Se. Majeftät der König hat dem Herzog von Mei⸗ 
ningen das berühmte Arabiſche Pferd Malcolm zum 
Geſchenk gemacht, das mit mehreren Pferden, welche 
Se. Durchlaucht auf der Verſteigerung des verſtorbenen 
Hen. Wilton gekauft, nach Hamburg abgegangen iſt. 


Belgien. 

Brüäffel, vom 3. Auguſt. — Es beſtaͤtlgt ſich, daß 
Herr Lebeau, Juſtiz⸗Miniſter und Präſident im Miniſter⸗ 
rathe, und Herr Charles Rogier, Miniſter des Innern, 
reſignirt haben. Dieſe Nachricht war zwar (wie bereits 
erwähnt) ſchon vorgeſtern als Geruͤcht von einigen Blät⸗ 
tern gegeben worden, aber noch in der voraeſtrigen 


Sitzung der Reprͤſentanten Kammer wußte man nichts 


Selbſt der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten antwortete auf desfallſige Anfragen, er 
wiſſe nichts darüber zu ſagen. Spater traten die Her⸗ 
ren Lebeau und Rogier in den Saal, und Erſterer ers 
hob ſich, um zwei Geſetz⸗Entwuͤrſe, einen in Bezug auf 
gewiſſe mit den Geſchwornen⸗Gerichten vorzunehmende 
Verbeſſerungen, der Kammer vorzulegen. Nachdem er 
Einiges darüber geſagt und der Druck beider Entwürfe 
angeordnet war, fuhr Herr Lebeau zu nicht geringer 
Uebertaſchung der Kammer Mitglieder folgendermaßen 
fort: „Ich glaube, meine Herren, dieſe beiden Entwürfe 
werden die letzten Akte meiner Verwaltung ſeyn. Der 
Koͤnig hat meinen Bitten nachgegeben und hat gerubt, 
mein Demilſſions⸗Geſuch entgegen zu nehmen, welches 
ich heute früh in feine Hände niedergelegt habe. Ich 
bedaure, daß Umftände, die nicht von meinem Willen 
abhängen, mir nicht erlauben, der Kammmer die Gruͤnde 
meines Entſchluſſes mitzutheilen; aber die Kammer wird 
mir Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und mir glauben, 
daß mein Kollege im Departement des Innern und ich 
nicht ohne Hinlänglihe Gründe aus den Kabinette tre⸗ 
ten. Ich kann hinzufügen, daß dieſe Gründe nicht in 
den paclamentarifhen Debatten zu finden ſind. Ich 
hoffe, daß binnen wenigen Tagen das Portefeuille in 
andere Hände uͤbertehen witd, die nicht weniger, als 
die meinen, dem Gluͤcke und der Unabhängigkeit Bel⸗ 
giens gewidmet ſeyn werden. Ich muß hinzufuͤgen, 
daß ich noch einige Zeit, jedoch ohne politiſchen Charak⸗ 
2 die Geſchafte meines bisherizen Amtes fortführen 

erde. — Mit Schmerz haben wir gewiſſe Infinuatios 
nen über die Beweggruͤnde unſeres Entſchluſſes verneh⸗ 
men müffen. Man iſt fo weit gegangen, ihn als eine 
unedle Komoͤdie darzuſtellen, wie wir fie ſchon bei einer 


Gewiſſes darüber. 
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fruͤberen Gelegenheit geſpielt haben ſollen. Meine Her / 
ren! In allen Lagen unferer politiſchen Laufbahn konn 
ten wir Febler begehen, niemals haben wir uns abet 
fo weit vergeſſen konnen, dem Lande gegenüber eine 
Komoͤdie zu ſplelen; indem wir der Gewalt der Um; 
ſtande, die wir bier nicht aufdecken dürfen, weichen 
mußten, fühlten wir uns tief gekränkt durch die gehäfflı 
gen Inſinuationen, denen wir ausgeſetzt waren, wit 
wichen aber nicht zuruͤck, fo lange das Vertrauen des 
Königs und das Intereſſe des Landes unſer Verbleiben 
im Amte verlangten.“ — Here Dumortier, eins der 
eifrigften Oppoſitions Mitglieder, der zunächſt nach dem 
Miniſter das Wort nahm, ließ nachträglich dem abtre⸗ 
tenden Miniſter das Lob angedeihen, daß, ſo oft er auch 
Fehltritte gemacht habe, feine Handlungen doch immet 
durch Patriotismus geleitet worden ſeyen; er verlangte 
jedoch zu wiſſen, ob die Ver anlaſſung des Miniſterwech⸗ 
ſels vielleicht in den mit Holland (namentlich zu Biber ich) 
gepflogenen Verhandlungen oder ſonſt in unſerer aus- 
waͤrtigen Politik liege? — Herr Rogier dankte zuvoͤr⸗ 
derſt für. die Artigkeiten, die der Redner endlich auch 
einmal den Miniſtecn geſagt habe, erklärte aber wieder 
holt: „es ſey in dem Austritt der beiden Minifter 
durchaus nichts Politiſches, weder in Bezug auf diz 
Verhaͤltniſſe zum Auslande noch auf unfere inneren Ber’ 
haͤltniſſe.“ — Der Graf F. v. Merode, Miniſter det 
auswärtigen Angelegenheiten, beſtaͤtigte dies: „Wenn 
eine Veränderung in unterer auswärtigen Politik ſtalt⸗ 
haben ſollte,“ ſagte er, „ſo wurde ich mich augenblicklich 
der Reſignation meiner beiden Kollegen an zeſchloſſen ha⸗ 
ben. Dieſe Veränderung findet nicht ſtatt, und des 
wegen ſehen Sie mich noch auf dem Platze ſitzen, den 
ich bisher einnahm, Weniger gluͤcklich alſo, als die 
entlaſſenen Miniſter, die eben luͤr vorttefflich erklärt 
wurden, weil ſie abtreten (Gelächter), werde ich m 
auch ferne hin mit meinen neu eintretenden Kollegen 
dee ſcharfen Kritik des ehrenwerthen Redners ausſetzen 
muͤſſen.“ — Die Kammer ging dann zur Tagesord' 
nung uͤber. | 

Als vermuthlichen Nachfolger des Juſtiz Miniſters ber 
zeichnet man den gegenwartigen Kriegs- Meniſter Evain, 
und als deſſen Nachfolger Herrn Hunt. Das Mini 
ftertum des Innern dürfte in zwei Theile geſpalten, 
und das eine Departement (der oͤffentlichen Arbeiten) 
dem ausgetretenen Herrn Rogier, das andere Herrn 
Detheurx übergeben werden. 

Ein Hr. Kapitaini aus Namur, welcher fo eben aus 


1 


5 


den Holl. Kolonien in Amerika zurückgekehrt iſt, ſagt, 


daß in Surinam Alles cuz geweſen ſey, indeß gebe 
es Räuberbanden in den Wäldern, welche die Pflan- 
zungen verwüfteten und die Pflanzer beraubten. Die 
Garniſon von Surinam beſtand, bei feiner Abreiſe im 
Mai, nur aus 200 Mann, faſt lauter Belgiern, Fran⸗ 
zoſen und Deutſchen und ſaſt gar keinen Holländern. 


Beilage 


auf Lebenszeit gewählt find, 


— 


ner, 


— 
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Konftantinopel, vom 1. Juli. — Seit beinahe 


nde Monaten waren die Hospodare der Moldau und 


Walachei zu Konſtantinopel. Die dermaligen Zuftände 
geben der hieſigen Anweſenheit dieſer beiden Fuͤrſten 
eine ziemlich große Wichtigkeit. In der That, nach 
einer ſechsjaͤhrigen Okkupation von Seite Rußlands wurde 
die Ruͤckkehr der Fͤrſtenthuͤmer unter die Herrſchaſt der 

forte unter Bedingungen, wie ſie in der unlaͤngſt zu 

etetsburg von Achmed Paſcha unterzeichneten Ueberein⸗ 
kunft beſchloſſen worden, ſo wie der perſoͤnliche Charak⸗ 
ter der mit der Regierung dieſer Länder belehnten Man, 
ein intereſſanter Gegenſtand der Beobachtung. 

eauftragt, ihr Vaterland in ſeiner innern Unabhaͤn⸗ 
gigkeit wieder herzuſtellen, und die von Rußland der 
Pforte abgenöthigten guͤnſtigen Stipulationen in Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen, konnten die Fuͤrſten die Schwierigkeit 
ihrer Stellung zwiſchen der Pforte, der ſouverainen 


Macht, von der fie abhängen, und zwiſchen Rußland, 


dem ſchuͤtzenden Nachbarſtaate, der zu beruͤckſichtigen iſt, 
nicht verkennen. Ihr Verhalten zu Konſtantinopel; 
— Verbindungen mit den Miniſtern des Divans; 
955 4 Handlungen in einem Amte, das mit jenem 
den Hospodare nichts gemein hat, da die neuen 

4 4 und kraft der Verträge 
zwiſchen beiden Höfen eine viel unabhaͤngigere Gewalt 
üben; endlich ihr ganzer Gang in dieſer kizlichen Rolle 
mußte der Gegenſtand Sffentlicher Aufmerkfamkeit ſeyn. 
Nicht lange ſtand es an, fo bemerkte man init Erſtau⸗ 
nen den merkwürdigen Unterſchied zwiſchen den vom 
ultan nach der Candidatenliſte fuͤr die beiden Fuͤr⸗ 
ſtenthümer gewählten Männern, 
8 „uͤrſt Alexander Ghyka, ließ fi gleich nach 
die i 


tbr, Osmaniſchen Piorte außer dem fur ſein Fuͤtſten⸗ 


fi 
lh 
1050 


dur 
durch d 


zu verwandeln, hat ſonach der 
Fürst Ghyka förmliche und unverletzliche Stipulationen 
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uͤbertteten, und gleich von vornherein das Intereſſe 
eines Volks verletzt, dem alle die Vortheile, welche die 
politiſchen Ereigniſſe ihm verſchafften, ungeſchmälert zu 
bewahren, ihn im Gegentheile feine Pflicht verband. 
Mag nun die Pforte dies Anerbieten angenommen ha⸗ 
ben oder nicht, ſo bleibt es darum nicht minder wahr, 
daß Fuͤrſt Ghyka die Schwierigkeiten wieder aufgefriſcht 
hat, welche fuͤr dieſe mediatiſirten Laͤnder ſo lange Zeit 
eine Quelle des Ungluͤcks waren. Es läßt ſich nämlich 
leicht denken, daß Rußland dieſen erſten Eingriff in die 
Beſtimmungen der beide Provinzen gleichmäßig betref⸗ 
fenden Verträge nicht dulden werde, und ſchon hat ſich 
der Ruſſiſche Geſchaͤftstrͤger, Baton von Ruͤckmann, 
in unzweideutigen Worten darüber ausgeſprochen. Er 
ſieht, wie alle Welt, daß ein fo ſchnelles Vergeſſen jener 
Beſtimmungen von Seite des Fürſten der Wallachei zur 
Folge haben müffe, alles Entſchiedene wieder in Frage 
zu ſtellen, und bald Verwickelungen herbeizufuͤhren, welche 
die Exiſtenz der Fuͤrſtenthuͤmer von Neuem gefährden. 
dürften. Man fragt ſich, wie ein Mann, dem man 
weni.ftens- einige Kenntniß der politiſchen Stellung des 
Landes, zu deſſen Regierung er berufen iſt, zutrauen 
durfte, nicht begriffen habe, daß ſeine eigenen Intereſſen 
und die des wallachiſchen Volkes ihm die Anſtrengung 
aller Kıäfte geboten, um die Eintracht unter den zwer 
mächtigen Staaten, inmitten deren er geſtellt iſt, aufs 
recht zu erhalten, da gegenwärtig. die Fuͤrſtenthamer ihren 
Nationalbeſtand durch den geringſten Stoß, den ſie 
zwiſchen der Pforte und Rußland veranlaßten, zertruͤm⸗ 
mert ſehen konnten. Dieſe Betrachtungen find dem 
Fuͤrſten Ghyka gaͤnzlich entgangen. Mit dem tadenls⸗ 
wertheſten Leichtſinne, der ſich uͤbrigens hier in ſeinem 
ganzen Benehmen wiederholt, hat er gezeigt, daß er die 
Wallachei als fein Privat» Eigenthum anfehe, und ſehr 
geneigt ſey, die ihm anvertraute Gewalt raſch zu miß⸗ 
brauchen. Er hat die Zukunft beider Fuͤrſtenthuͤmer 
gefährdet, denn ihr Schickſal iſt verknuͤpft, und dieſer 
fo ſchwere Fehler des Fuͤrſten der Wallachei wirkt auf 
die Moldau zuruck, deren Hospodar jedoch daran keinen 
Theil genommen hat. Man kann jetzt ſagen, daß ſich 
die oͤffeutliche Meinung nicht betrogen hatte, als ſie die 
„traurigen Folgen der Erhebung eines Mannes voraus⸗ 
ſagte, deſſen Charakter und ſociale Stellung keine von 
den Buͤrgſchaften darboten, welche das wichtige Amt, 
wozu er derufen, forderte. Der Hospodar der Moldau, 
Für Michael Stourdza, hat ſich weit von dem Wege 
feines Kollegen entfernt gehalten. Seine Haltung war 


der großen Duͤrre in kaͤrzer Zeit abbrannten. 


ernſt, gemeſſen und anſtands voll. Er genießt unter feir 


nen Mitbuͤb gern eines trefflichen Rufes, und ſoll aus, 
gebreitete Kenntniſſe beſitzen. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Die Biene von Neu-Orleans enthält Folgendes 
aus Mexiko vom 21. Mai: „Die Regierung hat 
ſo eden Nachricht erhalten, daß die Bewohner der 
Stadt Jalapa ſich gegen die Civil Behörde aufgelehnt 
und dieſelbe Erklärung abgegeben haben, wie dies in 
Drisaba und Cordova geſchehen iſt. In Puebla über 
fielen etwa 200 Bewaffnete die Klöfter St. Domingo 
und St. Auguſtin, verlangten die Abſetzung der jetzigen 
Stadt- und Staats Regierung, wobei ſie ſich in derſel⸗ 
ben Weiſe uber die Religion und die Kirche Außerten, 
wie dies von anderen Orten gemeldet worden iſt. Am 
letzten Montag ging Senor Gonzales Angulo als Com, 
miſſair der Regierung, und geſtern der Oberſt Gonzales 
Angulo an der Spitze von 200 Mann Kavallerie von 
hier nach Puebla ad. Die Klugheit dieſes Offiziers 
und die ihm mitgegebenen Inſtruetionen mit Mäßıgung 
zu verfahren, laſſen hoffen, daß die Feindseligkeiten bald 
unterdrückt ſeyn werden. 

Die Brigg „General Santang“, welche in 5 Tagen 
von Tampico in New Orleans angekommen iſt, bringt 
die Nachricht, daß in Mexiko eine neue Revolution 
ausgebrochen iſt, daß die Truppen in Or izaba und Cor⸗ 
dova ſich für eine Militair- Regierung und die Beibe⸗ 
baltung der katholiſchen Religion nach allen ihren apoſto⸗ 
liſchen Formen und Wo:fchriften e klärt haben. Die 
Truppen von Puebla wollten jedoch die Bundes, Regie; 
rung beibehalten, und es war in Puebla Blut gefloſſen. 
Die noͤrdlichen Staaten von Zacatecas und San Luis 
Potoſi erklärten ſich fuͤr die Reformen in der Religion 
und fuͤr die beſtehende Regierung. 


Miscellen. 
In dem Fuͤrſtlichen Vorwerk Schedlitz bei Pleß 


entſtand am 28. Juli in der Nacht Feuer, wodurch 


2 Wohngebäude, 4 Scheunen und 2 Stallungen bei 
Samt 
liche Ernte, fo wie auch 700 Scheffel altes Getreide, 
und 42 Stuck Rindvjeh und 30 Schweine wurden ein 
Raub der Flammen, ö 


Am 7. Auguſt wurde in Nieder Kaufung bei 
Schönau ein 57 Jahre alter Mann, welcher während 
eines ſtarken Gewitters ſich unter einen Baum geflüch‘ 
tet hatte, vom Blitz erſchlagen. 


Am 1. Auguſt kam das Köoiner Dampiſchiff zum 
erſtenmge in Straßburg an. Leider ſtieß dei der 
Nuprechtsau eins der Nader auf eine Untiefe und zer 


beehren ſich 


+ 


brach, fo daß die Adminiſtration des Dampfichiffes zu 
dem ihr von der Behörde von Straßburg veranftalteten 


Feſtmable von 80 Gedecken durch eine Schaluppe ab⸗ 
geholt werden mußte. 


Verbindungs, Anzeigen. 


Ihre am ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
hiermit anzuzeigen 

der Stadtrichter Luther itz. 

Henriette Lutheritz, geb. Storch. 
Prausnitz den 8. Auguſt 1834. 


Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir entfernten Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an. Neiſſe den 1%. Auguſt 1834. 

W. Müller, Hauptmann und Comraanie⸗ 
Ehef in der Eten Artillerie Brigade. 
Louiſe Muller, geb. v. Wittich. 


—— —— — — æP'!— — —-—-—:ũ 


Entbin dungs Anzeige. 
(Verſpätet.) 1 
Die am 25. Juli erfolgte gluͤckliche Entbindung feir 
ner Frau von einem geſunden Sohne zeigt hiermit ent! 
fernten Freunden ergebenſt an 
der Gutsbeſitzer F. Schott auf Sarnau. 
EEE IR VENEN ERSTE EEE ERTREN ANETTE 
Todes Anzeige. 
Den heut früh 63 Uhr an Magen- Erweichung er— 
folgten Tod ihrer einzig geliebten Tochter Anna, in 


dem zarten Alter von 9 Monaten, zeigen ihren Ver⸗ 


wandten und Freunden hiermit ergebenſt an 
die tiefgebeugten Eltern: 
Sr. Kl e 
N Roſine Kloſe, geb. Heider. 
Canth den 11. Auzuſt 1834. 
—— —— — — 
5 Theater Anzeige 
Mittwoch den 13ten: Der dumme Peter. Ociainal⸗ 
Schauſpiel in 2 Akten von C. v. Holtei. Hierauf: 
Demoiſelle Back. Luſtſpiel in 1 Akt. 
Donnerftag den 14ten: Figaro's Hochze ll 
2 Akten. Muſik von Mozart. 
u —ũ———— 
An milden Gaben für die armen Abgebrannten har 
ben mir zur Beferderung übergeben ; 
nach Ziegenhals: n 
17) Madame C. S. geb. W. 1 Kthlr. ; 18) Madame 
B. N. geb. F. 1 Nthlt.; 19) A. S. 2 Athlr.; 
nach Grünberg: 
W. 1 Rthlr.; 4) Herr Probſt Rahn hierſelbſt 
W. G. Korn. 


Oper in 


2 W. 
1 Rthlr. 
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Bekanntmachung. 

Das im Breslauer Kreiſe gelegene Gut Treſchen 
dem Gutsbeſitzer Hans Chriſtian von Wolff geboͤrig, 
fol mit Ausſchluß des Kretſcham nebſt Zubeboͤr im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe beträgt 19,428 Rthlr. 16 Sgr. 
11 Pf. Die Bietungs. Termine ſtehen am 16ten July 
1834, am 16ten October 1834 und der letzte Termin 
am 22ſten Januar 1835 Vormittags um 
10 uhe vor dem Königlichen Ober Landes Gerichts 
Aſſeſſor Herrn Schaubert im Partheien- Zimmer des 
Ober Landes-Gerichts an. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgeſordert in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehs 
men, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu ger 
wärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfols 
gen wird. Zugleich werden die ihrem Namen nach aus 
dem Hypothekenbuche nicht näher conſtirenden Enkel⸗ 
kinder des ehemaligen Beſitzers Chriſtian Gottfried 
von Krauſe zur Wah netzmung ihrer Gerechtfame 
wegen der sub Rubrica II zufolae Teſtaments des vor⸗ 
gedachten von Krauſe -für fie eingetragenen Subſti— 
tution unter der Warnung hierdurch vorgeladen, daß im 
Fall des Ausbleibens dem Meiſtbietenden nicht nur der 
Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings die Loͤſchung de: ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Production der Inſtrumente bedarf, verfügt werden 
des Ob, te aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur 

Breslau den 19. che eingeſehen werden. 


Koͤnigliches Ober Laudes Gericht von Schleſien. 


Ediet al „ Citatie n. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus wird der aus: 
getretene Cantoniſt Theodor Auguſt Herold aus Breslau, 
welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß ent⸗ 
ſernt und ſeit dem Jahre 1824 bei den Canton⸗Revi⸗ 
onen nicht geſtellt hat, zur Rückkehr binnen 12 Wo⸗ 
chen, in die Königlich Preußiſchen Lande hierdurch auf⸗ 
gefordert. Es iſt zugleich zu ſeiner Verantwortung 
ierüder ein Termin auf den 18ten September 
J. Vormittags 11 Uhr vor dem Oder-Landes⸗ 
Gerichts, Aſſeſſor Herrn Neumann im Partheienzim⸗ 


Mer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden, wozu 


derselbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte Provocat in 

eſem Termine nicht erſcheinen, ſich auch nicht einmal 

ſchriſtlich melden: ſo wird angenommen werden, daß 

at ausgetreten ſey, um ſich dem Ktiegsdienſt zu entzie⸗ 

ben und 

nen als auch kuͤnſtig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens 
Hannt werden. Breslau den 22ſten Mai 1834. 
Koͤnigl. Ober, Landes Gericht von Schleſien 

Erſter Senat. 


auf Confiscation feines geſammten gegenwaͤr⸗ 


— 


f Edietal, Vorladung. f 
„Von dem unterzeichneten Königlichen Ober ⸗ Landes, 
Gericht werden auf den Antrag des Nachlaß Euraters 
des am 9. Januar 1829 zu Ottmachau verſtordenen 
Floͤß⸗Inſpektors Friedrich Auguſt Kretſchmer die uns 
bekannten Erben deſſelben hierdurch aufgefordert, ſich 
vor, oder ſpaͤteſtens in dem auf den 13ten Septem⸗ 
er c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler angeſetzten Ter⸗ 
mine im Partheien- Zimmer des hieſigen Ober- Landes⸗ 
Gerichts zu melden und ihre Anſpruͤche geltend zu mar 
chen unter der Warnung, daß, falls ſich außer den bie; 
her gemeldeten Erbes Prätendenten, namentlich: 
1) der Johanne Friedericke Alexandrine Amalie vers 
ehelichten Obriſt Lieutenant v. Müller geborne 
Bone in Berlin, a 
2) der verehelichten Auguſte v. Serenge in Stoderau, 
3) den Geſchwiſtern Albert, Emma, Zawerz und 
Anton Lobowsky zu Kaliſch, 
4) dem Bombardier Adalbert Friedrich Kretſchmer 
in Glatz, = 
5) dem Huſar Ernſt Kretihmer aus Herrnſtadt, 
Niemand melden ſollte, den erſtern nach vorgaͤngiger 
Legitimation der Naplaß zur freien Dispoſition verab⸗ 
folgt, und die, nach erfolgter Präflufion ſich etwa erſt 
meldenden nähern oder alcich nahen Erben alle ihee 
Handlungen und Dispofitionen anzuerkennen und zu 
übernehmen ſchuldig, von ibnen weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem was alsdann noch 
von der Erdſchaft vorhanden, zu begnügen, verbunden 
ſeyn ſollen. Zugleich werden € 
a) der Grenz: Inſpektor George Kretſchmer zu 
Frankfurt a. d. O. und - ; 
b) der Oberfoͤrſter Friedrich Daniel Kretſchmer 
bei Hainau, Bruder des Defurcti, 
oder deren Erben zur Wahr neb mung ihrer Gerechtſame 
in dem anſtehenden Termine unter der erwähnten Vers 
warnung hierdurch gleichfalls vorgeladen. 
Breslau den 22. Mai 1834. x 
Koͤnigl. Ober» Landes; Gericht von Schleſten. 
i Erſter Sengt. 


— 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf der Oderſtraße am Ecke der Kupferſchmiede, 
ſtraße No. 2053. des Hypotheken Buchs delegene Haus, 
zum Bergel genannt, dem Kretſchmer Tietze gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Sudbaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 des 
trägt nach dem Materialien Werthe 17047 Nthlr. 
23 Sar. 6 Pf., nach dem Nutzung Ertrage zu 5 pet. 
aber 16158 Rıhlr. 11 Sar. 8 Pf. und nach dem 
Durchſchnitts⸗Werthe 16,603 Arbir. 2 Sgr. 1 Pf. Die 
Bietungs,Termine ſtehen am 26ſten Juni c. am 20ſten 
Auguſt c., und der letzte am 28ſten October e. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Witte 
im Patiheien⸗Zimmer No. 1. des Königl. Stadthcrichte 


—— 


an. Zahlungs- und beſitzfͤhige Kaufluſtige werden hier⸗ 


durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protocoll zu erklären und zu gewaͤr⸗ 


tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt / und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 
Breslau den 14ten Maͤrz 1834. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

In Folge hoͤherer Verfuͤgung ſollen bei dem unter» 
zeichneten Amte mehrere Centner Reis, Graupe und 
ruſſiſche Sucharren, fo wie verſchledene unbrauchbare 
Magazin⸗Utenſilien, gegen baare Zahlung verkauft wer⸗ 
den; wir haben hierzu einen Termin auf den 19ten 
Auguſt, als Dienſtags Vormittag um 9 Uhr, auf 
dem hieſigen Königlichen Burgfeld-Magazin anberaumt, 
wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
der Zuſchlag von Reis, Graupe und ruſſiſchen Suchar / 
ren erſt nach hoͤherer Genehmigung erfolgen kann. 

Breslau den Iten Auguſt 1834. 

i Koͤni ſiches Proviant Amt. 


Auction. 
Am 14ten d. Mes. Vormittags 11 Ubr, 
ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15. Maäntler⸗ 
Straße, 2 Standbuͤchſen, ein ſilbernes Tiſch⸗ 


beſteck fuͤr 12 Perſonen, eine goldene Kette 


und ein goldnes Schauſtuͤck, oͤffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 
Breslau den 10ten Auguſt 1834. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Freitag den 15ten d. fruͤh um 10 Uhr werde ich auf 
der Oblauerſtraße vor dem blauen Hirſch einen gut cons 
ditionirten Plauwagen meiſtbietend verſteigern. 

S. Pier é, conceſſ. Auet.⸗Commiſſ. 


Auctions- Anzeige. 

Eine bedeutende Parthie Steingut und 
einiges Porzellan, bestehend in Tellern, 
Suppenschüsseln, Sallatieren und dergl. wird Un- 
terzeichneter Donnerstag den 14. August o. 
Vormittsgs von 9 bis 12, Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr und folgende Tage 

am Ringe No. 11 eine Treppe hoch 
egen gleich baare Bezahlung versteigern, Wozu 
Kauflustige ergehennt eingeladen ae: 
A M T. 
vereldeter Auctions-Commissarius, Inhaber des 
Anfrage- und Adress-Bureaus, (altes Rathhäus.) 
Dekan nt mach un 9. 

Ein Paar b aune junge Pferde ſtehen zum Verkauf 

im goldnen Zepter auf der Schmiedebruͤcke. 


„Pferde: und Wagen- Auction. 
Ein Paar Wagen-Pferde (poln Race) und eines 
alten Wagen wird Unterzeichneter Mittwoch den 


13. August e. Vormittag um 11 Uhr auf dem 


hiesigen Schlachthofe (an der Engelsbur, 
28557 baare Bezahlung 33 — 
ustige ergebenst eingeladen werden. 
a u 
vereideter Auctions-Commissarius, Inhaber des 
Anfrage- und Adress-Bureau (altes Rathhaus.) 


Muͤhlen⸗Verkauf oder Verpachtung. 
Eine ſchuldenfreie hollaͤndiſche Mühle, maſſiv und in 
ganz gutem Bauzuſtande mit 3 Mahlgaͤngen und einem 
Spitzengang, in einer Kreisſtadt Schleſiens belegen, wo 
viel Verkehr iſt, die der Beſilzer im Jahre 1817 neu 
erbaut und uͤber 10.000 Nthlr. gekoſtet hat, ſoll eines 
eingetretenen Todesfalls wegen mit 3500 Rthlr. ver⸗ 
kauft werden. — Auch wuͤrde ſie billig verpachtet wer⸗ 

den. — Näheres im 8 
Anfrage- und Adreß Bureau 
(altes Rathhaus) 


; Maculat ur Verkauf. 

Druck- Maculatue in Folio iſt billig zu haben beim 
„ Ring No. 60, Ecke der Oder⸗ 
ſtraße. 5 


egen 
auf · 


Gemeinnützige Schrift. 


In allen Buchhandlungen, Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring- und KraͤnzelmarktEcke), A. Terd 
in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels, iſt zu haben: 

Joh. Heinr. Roth's A 
unentbehrlicher Rathgeber in der 
deutſchen Sprache, 
für Ungelebite, ſowie für das bürgerliche und Geſchaͤfts 
leben uͤberhaupt; oder Anweisung, ſich ſchriftlich und 
maͤndlich, ohne Kenntniß und Anwendung der gramma⸗ 
tiſchen Regeln, ſowohl Im Allgemeinen, als in allen 
vorkommenden Fällen, im Deutſchen richtig auszudruͤcken 
und jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſon⸗ 
derer Beruͤckſichtigung des richtigen Gebrauchs der Woͤr, 
ter mir, mich, Ihnen, Sie, dem, den u. ſ. w. Ein 
nützliches Hülfobuch für Jedermann. In alphabetiſcher 
Drdnung. - Zweite Auflage. ge. 8. geh. 
Preis 20 Sgr. 
8 — N 


—— 


B. F. Moller's Mutterllätter für 


Decorations- und Stubenmaler. 
Eine reichhaltige Sammlung von Borduͤren, Arabesken, 
Plafonde, gothiſchen Verzierungen, Thür: und Fenſter, 
ſtuͤcken, Säulen, Roſeiten jc. In antikem und mode s 
nem Geſchmack. lſtes Heft, 19 Blatt in groß Quer- 

Selio enthakend. Preis 1 Thlr. 15 Sge. 


— 3051 


Für die Gebildeten aller Stände. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Wilh. 
Gottl, Korn, iſt zu haben: 2438 


Lippert's Handwoͤrterbuch 
z ur Are 

richtigen Ausſprache der Fremdnamen, 
1 85 ausländiſchen Perſonen“, als Länders und 

taͤdtenamen älterer und jetziger Zeit, ſowie der in 
der Umgangs, und wiſſenſchaftlichen Sprache gebrauch 
ichſten Fremdwörter. Für Gebildete aller Stände, ins, 
ſondete far Lehrer, Gefhäfte und Kaufleute, Rei⸗ 

ſende, Zeitungs und Vorleſer, Schauipickr x. 

gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 

. ͤ dd —-„T. a Eee 


Koͤniglich Saͤchſ. conf. Lebensverſicherungs⸗ 
Geeſellſchaft zu Leipzig. 

Es iſt gewiß ein ſchoͤnes Zeichen der Zeit, daß Lebens, 
verſicherungen auf deutſchem Boden, binnen wenigen 
Jahren ſo vielfache Benutzung fanden. Der alte Er 
fahrungsfaß wird dadurch abermals beftätigt, daß der 
Deutſche Neues mit Umſicht pruͤft; hat er es aber be⸗ 
griffen und ſich vom Werthe deſſelben uͤberzeugt, ſo 
ſchwinden Vorurtheile und Schwlerigkeiten, um das 
Gute zu erringen. 

In Lebensverſicherungs⸗Anſtalten wird jeder denkende 
Menſch das Mittel erkennen, ſich Wohlſtand zu ver⸗ 
ſchaffen, denſelben zu befeſtigen, oder den, Anderer, zu 
begründen; denn er wird Darlehen, zu Gunſten ſeines 
Gewerbes, durch Unterpfand ſeiner Police bei Freunden, 
ſicher ſtellen koͤnnen; er wird Verluſten, durch Verſiche⸗ 
rung zweifelhafter Schuldner, vorbeugen; treuen Dienfts 
leuten, welche nach ſeinem Tode der Subſiſtenzmittel 
beraubt find, durch Lebensverſicherung ein Capital, ohne 
Nachtheil feiner Erben, zu legſren im Stande ſeyn. 

Auf dieſe Weiſe wied namentlich der Bemittelte für 
ich und Andere Nutzen aus Lebensverſicherungen ziehen, 
Mer auch dem Unbemittelten find fie zugänglich, und 

i dieſem ſpricht ſich deren ſegensreiche Tendenz am 
ſchoͤnſten aus, denn er erreicht hierdurch die Verſorgung 
einer Familie nach ſeinem Tode! f 


Wit welcher Unruhe, mit welchem Kummer hat der 
ſorgſame Familienvater zu kämpfen, wenn er nur Went, 
zes eräßrigen kann, wodurch die Seinigen nicht einmal 
or dem drückendſten Mangel geſchuͤtzt werden koͤnnen, 
wenn ein früher Tod ihn aus ihrer Pte ruft. Gern 
wird er daher dem Vergnügen, den lururidfen Beddrfs 
niſſen entſagen, er wird ſeine Ausgaben bis auf die 


göthigſten einſchränken, wenn es darauf ankommt feine - 


amiſie zu verſorgen. 
gen, 


ihm den A 


Und grade nur dieſe Entſagun⸗ 


uſchluß an eine Lebensverſicherungs Geſell⸗ 


ſchaft möglich zu machen. Hat er ſein Leden verſichert, 


nur ein geringes Opfer täzlich, find erforderlich 


fo kann er früͤber oder ſpäter fie ben, das verſicherte 
Capital bleibt ſeinen Angehörigen gewiß! 

Moͤchte Jeder dem das Wohl der Seinigen nahe 
liegt, bemuͤht ſeyn, Lebensverſicherungen kennen zu ler⸗ 
nen! möchte daher auch gegenwärtiger Auf atz dazu beis 
tragen, die Aufmirkſamkeit Mancher auf dieſen Gegen— 
ſtand zu leiten! 

Als Agent der obengenannten Geſellſchaft werde ich 
es mit Vergnügen übernehmen, Auskuͤnfte zu geben, 
und an Verſicherungsluſtige Statuten und Rechenſchafte, 
Berichte gratis zu vertheilen. Die Letztern erſcheinen 
alljaͤhrlich und es ergiebt fich daraus die Zahl der Theil⸗ 
nehmer wie die Hoͤhe des nach und nach angeſammel⸗ 
ten Fonds. Von dieſem wird nach Ablauf von 5 Jah, 
ren, nach den Gtundſaͤtzen der Gegenſeitigkeit und 
Oeffentlichkeit, der entbehrliche Theil gewiſſenhaft und 
gleihmäßig au die Mitglieder zuräcgegeben und da 
durch die zu entrichtenden Beiträge bedeutend verminderd. 

Freiburg, den 11. Auguſt 1834. 

E. Speer, Agent der Geſellſchaft. 
A n e d 

Zur muſikaliſchen Abendunterhaltung, welche heute 
im Liebichſchen Garten ſtatt findet, ladet ergebenſt ein 
Herrmann, Muſikdirector. 
Treerksge rt ur erf r N 
T In der Königl. conceſſ. Privat⸗Unter. 7 
4 richts- und Erziehungs-Anſtalt = 
FF 
des Unterzeichneten wird von Michaeli d. J. an ein 
tüchtiger und im Lehrfach ſehr erfahrener 
Candidat der Theologie angeſtellt, und es 
koͤnnen bis zu jener Zeit noch mehrere Zoͤglinge in dem 
Alter von 8 — 14 Jahren aufgenommen werden. Der 
gedruckte ausfuͤhrliche Plan der Anſtalt wird von dem 
Vorſteher den hierauf Rüͤckſicht nehmenden geehrten 
Eltern und Vormuͤndern ſehr gern mitgetheilt. = 

Reichenbach in Schleſien den 10. Auguſt 1834; 

x K. Laßwitz, Vorſteher der Anſtalt. 


Mahagoniholz in Bloͤcken, Bohlen und 
Fourniere, Zuckerkiſten⸗Planken, 

Ceder⸗, Roſen,, Citronen,, Königs, Jocoranden ', Cebra /, 
Schwediſch Maaſer“ Buchsbaum- und Ebenholz, Fiſch⸗ 
bein, Elfenbein, Wallroß, und Hypopotamus Zähne, 
Weberrohr, beftes Glanz Stuhl: und Schirmrohr, Horn⸗ 
platten und alle Sorten Hornſpitzen erhielt direkt und 
offerirt in größter Auswahl zu den moͤglichſt billigſten 
Preiſen L. S. Cohen junior, . 

Kurzwaaren, und Produkten⸗Handlung, 

Bluͤcherplatz No. 19. 

a DENE Er Be, 
Achte neue Hollaͤndiſche Heringe befter Qualität, 
fo wie neue Engliſche Matjess Hetinge, habe wieder 

erhalten und offerire ſolche zu den billigſten Preiſen. 
Vetwittw. Koſchwitz, Reuſcheſtraße No. 56. 


Aecht bewährtes 
r r l 
zur Erhaltung, Verſchoͤnerung und zum 


Wachsthum der Haare, 
erfunden und bereitet 
5 von 
Geer, 
in Freiberg, im Koͤnigreich Sachſen. 


Daß dieſes Kraͤuteroͤl dem Zwecke gaͤnzlich entſpricht, 
beweiſen nicht nur die Empfehlungen des beruͤhmten 
Herten Bergeommiſſionsraths und Proſeſſor A. W. 
Lampadius, fo wie des Herrn Stadtphyſikus Dr. 
Hille und mehrere. Atteſte ſehr geachteter Perſonen, 
welche ich bereits dem verehrten Publikum veröffentlicht 
babe, ſondern auch der faſt täglich ſich mehrende Ber 
kauf, worunter mir ſchon viele ſehr guͤnſtige Berichte 
zugekommen, unter andern erlaube ich mir nachſtehende 
Atteſte hiermit bekannt zu machen: 


Art et e ſt⸗ 


Der Herr Carl Meyer aus Freiberg hat mir ein 
Flaͤſchchen feines atomatiſchen Kraͤuteroͤls, zur Erhals 
tung und zum Wachsthum der Haare, mit dem Er⸗ 
ſuchen voreelegt, mich uͤber die Brauchbarkeit und den 
Nutzen deſſelben zu gedachtem Zwecke zu Außern, worauf 
ich nicht anſtehe zu erwiedern, daß dieſes Oel allerdings 
geeignet iſt, die Haare geſchmeidig zu erhalten, die 
Sprödigkeit derſelben zu heben, fie zu conſerviren, und 
ſomit auch wohl das Wachsthum derſelben zu befördern, 
wie denn dieſes Oel auch aus fo wohlriechenden Kraͤu⸗ 
tern bereitet und mit fo feinen aͤtheriſchen Oelen ver, 
miſcht iſt, daß es zugleich als ein ſehr angenehmes 
Parfuͤm dienen kann. 

Erfurt, den 16. 


Juli 1834. 
Dr. J. F. C. Fiſcher, 
Regierungs- und Medieinalrath. 


A 


Vergebens hatte ich ſchon lange ein Mittel geſucht, 
das dem ſtarken Ausfallen meiner Haare, wodurch ich 
ſchon eine bedeutende kahle Stelle erhalten hatte, wider, 
ſtehen ſollte, und vergebens hatte ich ſchon alle bekannte 
Mittel dagegen angewandt um das fernere Verlieren 
der Haare nicht allein zu hindern, ſondern auch die 
Bloͤße ſelbſt wieder mit Haaren bedeckt zu ſehen, bis 
ich endlich das von Herrn Kaufmann Meyer in Frei⸗ 
berg verfertigte feine Krauteroͤl verſuchte, und zu mei: 
ner innigſten Freude ſchon nach Verlauf eines Monats 
die Heilſamkeit dieſes Oels erfuhr, indem nicht nur 
meine Haare ſchoͤn, geschmeidig, E-äftig und voll, fors 
dern auch die kable Stelle mit Haaren ſich geſtaltete. 
Wahr iſt's, ich hegte nach ſo vielen Verſuchen ſtarken 
Zweifel dafür, deſto dankbarer fühle ich mich gedrungen, 


3 e 


freie Einſendung zu haben 


allen meinen leidenden Mitbruͤdern dieſes Oel anzu- 


preiſen. Bockau, im Monat Mai 1834. 
z F. A. Martin. 


Auszug eines Schreidens von Herrn Jfidor Linden 
aus Berlin, der Zeit in Prag, g 
datirt am 9. Juni 1834. 

„Indem ich bereits ein Fäͤſchchen von Ihrem Kräͤu, 
teroͤl, welches ich von dem Lager bei Herrn Edu ard 
Hoff in Berlin kaufte, verbrauchte und gefunden, 
daß ſolches meinen Haaren ſehr gute Dienſte geleiſtet 
hat, ſo erlaube ich mir Sie hierdurch zu erſuchen, mir 


von eben demſelden Kraͤuteroͤl zwei Flaͤſchchen mit erſter 


Pot zu ſenden e.“ 


Zur Erkennung der Aechtheit meines Fabtikats iſt jede 
Gebrauchs Anweiſung nebſt Umſchlag mit meinem Stem— 
pel verſehen, und befindet ſich die alleinige Niederlage 
für Breslau bei dem Kaufmann Herrn Ferd. Scholtz, 
wo es nebſt Gebrauchs Anweiſung acht und gegen porto 
iſt. 3 
Carl Meyer. 


Bezugnehmend auf Obig 's bemerke ich noch, daß das 
Meyer ſche Kräuterdl auch bei 
Herrn Carl Seiber lich in Liegnitz, 
= Herm. Junghans in Schweidnitz, 
. F. Liebich in Reichenbach, 
E. Hampel in Neiſſe, 
W. Schoͤnbrunn in Brieg, 
„A. Kahl in Hirſchberg, 
A. F. Nebeski in Krotoſchin, 
M. Eberhard in Pleß, 
Fe. Rot ber in Frankenſtein, 
Johann Bannerth in Tarnowitz, 
gleichwie dei mir für 1 Rihlr. 10 Sgr. pr. Flacon zu 


haben iſt. 
n Ferd. Scholtz, 
in Breslau, Buͤttnerſtraße No. 6. 


Die Gladioles Psittacines 4 
iſt bluͤhend 5 
in Naͤpfen in meinem Gewoͤlbe als auch im Lande in 
meinem Gaͤrtchen zu ſehen, 

Der 360 Nummern ſtarke Catalog der im Monat 
September verkäuflichen holl. Blumenzwiebeln wird 
ſchon jetzt gratis ausgegeben dei 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


Engl. gewalzten Patent-Schroot 
aller Nummern in 4 Ctr. Beuteln und 5 Pf. 
Dütten nebst Rupferzündhütchen zum billig- 
sten Preis empfiehlt: 

Fer d. S e holt z, 
Büttner - Strasse No. 6. 5 


* e 
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en SER ERER. 3 5 2 
neigte . 
8.25 AAN, wre : 


; Bere . 43 
Durch die Vorliebe, welche ein großer Theil des geehrten Publikums fruͤherhin fuͤr auswärtige Fabrikate 
begte, ging das Beſtreben eines jeden ſachkundigen Tabacksfabrikanten im Inlande in, feine Fabrikate den 
Culminationspunkt der Vorzuͤg ichkeit erreichen zu laſſen, und ſomit dieſes Vorurtheil zu beſiegen. —— 
Der Erfolg rechtfertigte die Erwartung volkommen; es wurden die inländiſchen Fabrikate nach Maßgabe 


ihres Gehaltes von allen Seiten beifällig gewuͤrdigt, und demnach die Vorliebe für fremde Tabacke faſt groͤßten⸗ 


theils und eclatant befäm ft. 
Durch den in eg Zeit begründeten, Zollverband haben mehrere auswärtigen Fabrikanten ſich veranlaßt 


befunden, im Koͤnigreich Preußen Tabacksfabriken zu errichten, doch können fie dadurch den inländifhen Fabriken. 
chſens gleichgeſtellt feyu, am wenigſten aber ſie uͤbertreffen. b n 
Daß dem wiklich fo ſei, beweiſe ich, der ich es an Sorgfalt, Fleiß und Ausdauer gewiß nicht hade fehlen 
laſſen, um dem eh envollen Rufe, den ich als Tabacksfabrikant erlangt, genuͤgend zu entſprechen, durch meinen 
eit längerer Zeit tuͤhmlichſt dekannt gewordenen 5 5 


Thee⸗Canaſter Litt. A. à 16 Sgr. 
dito. dto. — B. à 12 Ser. pr. Pfd. 
dto. dto. - C. à 10 Sgr. 
der nicht nur jeden Vetſuch mit allen fremden und einheimiſchen Tabacken zu gleichen Preiſen aushaͤlt, ſondern 
gewiß dieſe durch ſeine berrlichen Eigenſchaften noch weit hinter ſich zur uͤcklaͤßt. 2 5 
Es iſt dieſer Thee⸗Canaſter bisher nur einzig und allein von mir gefertigt, und nur dann echt und 
unverfaͤlſcht, wenn er mit meiner Firma. ; - j 3 
Carl Friedr. Kanzow in Berlin 
verſehen iſt, worauf ich um fe mehr zu achten bitte, als zu erwarten ſteht, daß ſich zu dieſem Etiquette wohl 
auch Nachahmen finden werden. 5 7 
Die Herren Tandler & Hoffmann in Breslau baben den Hauptdebuͤt dieſes Thee⸗Canaſters 
uͤdernommen und ve⸗ kaufen mit uͤdlichem Rabatt zu den Fabrikpreiſen. f 4 
Berlin im Juli 1834. i 
DR‘ Carl Friedr. Kanz o w, 
Tabacksfabrikant. 


f vorſtehende ergebene Anzeige Bezug nehmen, glauben wir nur noch Hinzufügen zu dürfen 
geehrten Abnehmer dem darin geſagten beipflichten wird. 


Tandler Hoffmann 


Albrechtsſtraße No. 6 im Palmbaum. 4 


Jadem wir au 
daß jeden unſer ſehr 


Wein e ffig 
das preuß. Quart 8 Pf., 10 Pf. und 1 Sgr., ganz 
alt zum Einmachen der Früchte A 22 Sgr., ver⸗ 
kauft die REN, 
Commiſſions-Waaren⸗ und Taback⸗Riederlage 

5 bei Mocitz Seife 


s r 
8 Sch miedebruͤcke No. 54 in Adam und Eva. 
E 


Heute Mittwoch den 13ten Auguſt: 
Großes Trompeten⸗Conzert 
von dem Corps des Hochloͤbl. 1ſten Cuiraſſir⸗Regiments, 
wozu ergebenſt einladet i — 


P. Galler, 
Coffetier zu Poͤpelwitz im Walde. 


Conzer t Anzeige. 
Ein hochverehrtes Publikum lade ich hiermit 


der dennerſtag den 14. Auguſt c. wird bei mir ein aus beute, Mittwoch den 13. Auguſt 
ſchn der ſriſch gefangener Wels geſchlachtet und ges zu einem ſehr gut beſetzten Garten Cenzert ergebenſt ein 


a ackvell zubere tet. Da derfelbe bis 43 Uhr lebendig 
1 zu ſehen iſt, fo lade ich Naturfreunde zur An⸗ 
an z Meiben ergebenſt ein. Zugleich bemerke ich, daß 

demſelden Tage in meinem erleuchteten Garten ein 
beſetztes Militair Concert ſtattfindet, wozu 
fü 0 bin Huverehrendfs Publikum um zahlreichen Be⸗ 


C. Sauer, in Roſenthal. 


ſtark 


Lange, . 
im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. ne 


Einladung. 

Zum Federvteh Ausſchieben, gut beſetztem Concert und 
vollkommener Gartenbeleuchtung, Mittwoch den 13ten 
Auguſt ladet ergebenſt ein f 

Kalotſchke, Coffetier im Seelöwen. 


— 


Conzert und Wels:Effen DI 
finder heut ftatt 


bei 8 
Ferdinand Sauer 
in Schaffe tſchgarten, 
und ladet unter Zuſicherung der bekannten aufmerkſamen 
Bedienung freundlichſt ein. 2 - 


Pharmaceuten 
weiſet zu Term. Michaeli c. nach, das 
Eommiffions : Comtoir 
von F. W. Nickol mann, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 54. 


Gefſundener Pinſcher. 
Am 10ten d. Mes. wurde ein Pinſcher gefunden; 
der Eigenthuͤmer beliebe ſich Junkern⸗Straße No. 24. 
zu melden. a 


Reiſegelegenheit. 

Donnerſtag den 14ten d. M. geht ein leerer, ſehr be— 
quemer Chaiſen-Wagen von hier nach Cudowa. Nähe 
res hieruͤber beim Lohnkutſcher Lichhorn, Schuh⸗ 
bruͤcke No. 2. 8 


— [ — ͤ—üwVſ—ä— 
£ Zu vermiethben. 


Auf der Carlsſtraße No. 32 iſt zu Term. Michaely 


d. J. eine im Hofe gelegene Waaren⸗Remiſe, aus zwel 
Abtheilungen beſtehend, im Ganzen, oder auch getheilt, 
zu vermiethen; desgleichen ein Stall auf zwei Pferde, 
mit dem dazu noͤthigen Bodengelaß, jedoch ohne Wagens 


platz, und iſt das Naͤhere daſelbſt im Comptoir zu ers 


fahren. 


. Bu vermiethen 
iſt im Gabelſchen Garten vor dem Oder Thor von 
Michaeli ab, auch fruͤher, eine freundliche und angenehme 
Wohnung ſowohl für den Winter als Sommer, und das 
Nähere daſelbſt beim Herrn Coffetier Schulz zu en 
fahren. 
Vermiet hung. 7 

Kleine Remiſen find auf der Karger ſchen Nieder 
lage vor dem Nikolai,Thor bald zu vermiethen. Das 
Nähere beim Wächter zu erfragen. > 


Getreide: Preis in Courant. 


Handlungs; Gelegenheit, 


Kaufm., von Offenbach. — In d 


Preuß. 


Vermiethung. 

No. 8 nahe am Ringe iſt eine große 
h die ſich auch zu jedem andern 
großen Geſcoaͤftebetrieb ſehr vortheilhaft eignet, fo wie 


Mikolaiſtraße 


eben daſelbſt eine Wohnung von 4 Stuben und 2 Als 


koven im erſten Stock zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

In den Berger: Dr Meißner, Kaufm., von Stettin; 
Hr. Hayne, Kaufm., von Waldenburg; Hr. Stiecherd, Kauf 
maun, von Benshauſen. — Im goldnen Schwerdti Hr. 
Meißner, RegierunesSeeretgir, von Kaliſch; Hr. Schmidt, 

ö b er goldnen Gans: Hr. 
fai Oder⸗Staads⸗Arzt, von Kreuzburg; Hr. Gen⸗ 
erich, Kaufm. von Landsberg . W.; Hr, Klien, Kaufmann 
von Kitzingen; Hr. Zenneg, Kaufm., von Reichenbach. — Im 
goldnen Baum: Hr. v. Radolinsky, von Zelaskow; Hr. 
v. Skorzewsky, von Kamine; Gräflu v. Pfeil, von Dieks⸗ 
dorff; Hr. Glaͤſet, Gutsbeſ., von Ullersdorff; Hr. v. Dres⸗ 
ler, Regierxungs⸗Referendar, von Liegnitz; Hr. Schwefel, Dekor 
nom, von Maſſel. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. Aulich, 
uſtitiarius, Hr. Schweitzer, Kaufm, beide von Neiſſe; Hr. 
hamm, Hr. Galewski, Kaufleute, Hr. Schramm, Referend., 
fammtl. von Brieg. — Im deutſchen Haus: Hr. Kohl, 
hoff, Regierungsrath, von Berlin; Hr. Schunke, Diakonus, 
vol Oels. — Ia goldnen Zepter: Hr. Jaͤſche, Staats“ 
rath, von Dorpat; Hr. Jaͤſche, Dokt. Med., don Juliusburg;? 
Hr. Kanter, Oberamtmaun, von Schildberg; Hr. v. Wonſter, 
Partikulier, von Rioncenice; Hr. Thomas, Kaplan, von Mei“ 
fritzdorff. — Im Rautenkranz: Hr. Oeltze, Regierung 
rath, von Liegnitz; Hr. Segnitz, Kaufm., von Berlin; Hr, N 
Singerſohn, Kaufmann, von Brieg; Hr. Faſſong, Oberamt 
mann, von Wartenberg. — Im weißen Adler: Here 
Bauch, Poor, Hr. Eretius, Wirthſchalts⸗Inſpeetor, Pi. 
Fauſack, Huͤtten⸗Inſpeetor, faͤmmtl. von Simmenau. — Im 
weißen Storch: Hr. Schuck, Hr. Flänkel, Kauſteute, von 
Obet⸗Glogau: Hr. Henſchel, Hr. Cal“, Kaufleute, von Kent” 
pen: Hr. Brieger, Kaufm. von Muͤnſterberg. — Im blauen 
Hirſch: Hk. v. Götze, Lieutenant, von Königsberg in Pr. 
— In der gold. Krone: Hr. Kammler, Regiſtrator, Hr 
Kolbe, Kaufmann, beide von Frankenſtein; Frau v. Dresky⸗ 
von Mertſchuͤtz. — In der gr. Stube: He. Rieger, Land“ 
Oerichts⸗Regiſtrater, von Poſen. — Im gold. Hieſchel: 
Hr. Wies ger, Kaufm., von Sohrau. — Im Privat ⸗ Lo gi: 
Hr. Kühn, Rertor, von Schrimm a. W., Kupferſchmiede“ 
Straße No. 25; Hr Hopff, eier von Strehlen, Unive“ 
ſitaͤtsplatz No. 18; Hr. v Falkenhauſen, Kaiferl. Oeſtr. Obriſt, 
von Wien, Ritterplatz No 15; Hr. Niedorff, Referendarius, 
von Berlih, Ring No. 11; Frau Generalin Laroche v. Star“ 
kenfels, von Schweidnitz. Büttnerſtr. No. 30; Frau v. Su“ 

ecka, von Jaworzno, im Dianen⸗Bad; Hr. Dr. Mareuſp⸗ 
von Zduny, Bluͤcherplatz No. 14. 


Maaß.) Bres kau, den 12. Auguſt 1834. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Kthlr. 18 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr. . Pf. 
Roggen 1 Athle 8 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Rd = Bor. = Pf. 
Gerſte Athlr. 26 Sgr. = Pf. — = Mthle. 24 Sgr. 6 Pf. — = Athlr. 23 Sgr. s Pf. 
Hafer a Rthlr. 25 Sgr. Pf. — + Ahle. 23 Sgr. 3 Pf. — ⸗Athlr. 21 Sgr. 6 P.. 


— — ʒæũů3ö3ö3ß̃e3ů3ů3ß§«CElos.¶[ůͤ X＋4＋4Xäͤ ͤ——.ů—— 


| 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage) täglich im Verlage der Wilhelm Gottlieb 0 
Ko ruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. i 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


